. 


8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — nöroitthfe 


„Der Hausfreund“ (täglich), 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Nr. 270. 


SS Der Wiederzuſammentritt 
des Reichstags. 


Man kann nicht behaupten, daß man der eben 
beginnenden parlamentariſchen Seſſion wegen der zu 
erwartenden Vorlagen mit großer Spannung ent⸗ 
gegenſieht. Die wichtigſte Vorlage, die des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrages, iſt der Zuſtimmung 
gewiß, und die etwaigen grundſätzlich oppoſitionellen 
Reden, die meiſtens auf der rechten Seite des Hauſes 
gehalten werden dürften, werden nur einen rein aka⸗ 
demiſchen Charakter haben. In einer ſo theuren Zeit 
opponirt man ſchon Anſtandshalber nicht mit ganzer 
Kraft gegen eine Ermäßigung der Getreidezölle. Man 
wird ſich begnügen, darauf hinzuweiſen, wie noth⸗ 
wendig es ſei, daß der deutſche Boden die deutſche 
Bevölkerung ernähre, und in mehr oder weniger ge⸗ 
lungener Rhetorik ausführen, wie gefährlich es ſein 
würde, wenn Deutſchland in einem Kriege einmal 
von der Zufuhr abgeſchnitten ſein würde. Das Ende 
wird ſein — die Zuſtimmung zu den Verträgen. 
4088 ee . die Krankenkaſſen⸗ 

n Anſpruch nehmen, d. i. dasjenige Geſe 

welches die Urſache iſt, daß der Reichstag dieses M 
nur zuſammengetreten iſt, nicht feierlich eröffnet wor⸗ 
den iſt, und das außerdem eine neue Frage geſchaffen 
hat, welche gleichfalls den Reichstag in dieſer Seſſion 
beſchäftigen wird. Die Krankenkaſſennovelle iſt näm⸗ 
lich ſchon in der Commiſſion berathen worden, und 
um die zeitraubende und ſchwierige Arbeit nicht um⸗ 
ſonſt gethan zu haben, hat man eben den Reichstag 
nicht geſchloſſen, ſondern nur vertagt. Die Meinungen 
über eine Anzahl wichtigſter Beſtimmungen bleiben 
getheilt und die zahlreichen Petitionen gegen gefaßte 
Beſchlüſſe könnten ſchon zur Folge haben, daß die 
Mehrheit des Hauſes ſich nicht die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe zu eigen macht. 

Die oben bereits erwähnte, 
17 Reichstags geſchaffene Frage 
fangt Er 1 

während der Verta 
neten garantirt iſt. Allerdings hatte —— nr 
arbeitung der Verfaſſung nicht eine mehrmonatliche 
Vertagung im Auge gehabt. Es iſt alſo nöthig, ent⸗ 
weder die Verfaſſung abzuändern oder, was viel ein» 
1 5 des Hauſes dahin, daß 
ommiſſionsarbe 5 
Seſſion wegfallen. A en Schluß der 


durch die Vertagung 
iſt die Un verletz⸗ 
die nach der Ver⸗ 


Das vielbeſprochene Trunkſuchtsgeſetz wird | von 
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. Elbing 
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Elbing, Mittwoch 


zwei möglichen Verſionen in den Zeitungen zu leſen:[ Vereine, welcher ſich mit der Frage der Beſeiti⸗ 
Wenn etwa eine | gung der Proſtitution beſchäftigte, ſoll der Chef der 


die Gegenzeichnung der Erlaſſe] Criminalpolizei, Graf Pückler, einem Mitgliede 


und anderen unerquicklichen Erelgniſſen die Colo⸗ 
nialpolitik zu erregten Debatten Veranlaſſung geben. 

Worauf man aber vor Allem geſpannt iſt, das iſt, 
ob Fürſt Bismarck in den Reichstag kommen wird. 
In Anknüpfung an ſeine Durchreiſe durch Berlin und 
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ſei bereits wieder zum Rücktritt entſchloſſen, da 
zwiſchen ihm und dem Zaren eine tiefgehende 
Meinungsverſchiedenheit bezüglich der gegen den Noth⸗ 
ſtand anzuwendenden Maßregeln eingetreten ſei. 

— In der am Freitag abgehaltenen Verſammlung 


den dort gefundenen Empfang find richtig die einzigen | des Bundes der Berliner Grunddeſitzer⸗ 


Er kommt oder er 


kommt nicht. 
Interpellation über x 


angekündigt wird, wenn er etwa erfährt, daß ein guter mitgetheilt haben, das Staatsminiſterium habe be⸗ 


Freund von ihm oder 


ein Socialdemokrat die Zeitungs- ſchloſſen, dem Reichstage noch in dieſem Jahre eine 


berichte über den Ausſpruch voluntas regis suprema | Vorlage wegen Aufhebung des § 180 des St.⸗G.⸗B. 


lex zur Sprache zu bringen gedenkt, dann, glauben (Kuppeleiparagraph) zu machen. 
der Altreichskanzler, wenn irgend thunlich,] dieſer Vorlage würde der Kaſernirung der Proſtitution 


wir, wird 
im Reichstage erſcheinen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 16. November. 

— Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus München 
geſchrieben: „Allgemeine Verſtimmung erregt es hier, 
daß die Worte, welche der Kaiſer nachträglich ſeiner 
Namenseinzeichnung im Fremdenbuch des Münchener 
Rathhauſes hinzufügte: suprema lex regis voluntas 
(des Königs Wille das höchſte Geſetz) ſowie die 
näheren Umſtände, unter denen dieſer Nachtrag er⸗ 
folgte, veröffentlicht worden ſind. Man betrachtet 
diese Veröffentlichung, an der übrigens die Münchener 
Stadtverwaltung unſchuldig iſt, als einen Mangel an 
Rückſicht gegenüber dem deutſchen Kaiſer. 

— Aus rumäniſchen Zeitungen erfährt man nach⸗ 
träglich auch noch, daß in der mit dem Reichskanzler 
General von Caprivi gepflogenen längeren 
Unterredung König Karol dem Leiter der 
deutſchen Politik geſagt habe, daß, ſo lange er auf 
dem Throne ſitzen werde, er auch am Dreibund feſt⸗ 
halten werde. 


— Als Nationaldenkmal für den Fürſten 


Bismarck empfehlen die „Hamb. Nachr.“, eine 
vollſtändige Ausgabe der politiſchen Reden des 
Fürſten Bismarck zu veranſtalten, und bemerken dazu: 
„Je weniger Ausſicht vorhanden iſt, daß unter den 


lange und ſcharfe Debatten hervorrufen, wenn der mandat niedergelegt. 


Entwurf übe 
läufig lat Baer an den Reichstag gelangt. 


Nach Annahme 
auf Grund des § 361 Nr. 6 des Strafgeſetzbuchs 


nichts entgegenſtehen. 


— An der Börſe war das Gerücht verbreitet, die 


Regierung habe die Ermäßigung der Getreldezölle, 


nach einer anderen Verſion des Getreide- und des 
Maiszolles um die Hälfte beſchloſſen. 


Ausland. 


18. November 1891. 
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Frankreich. Paris, 16. Nov. Der ruſſiſche 
Miniſter des Aeußern v. Giers wird am Donnerſtag 
hier erwartet. 

England. London, 16. Nov. Nach einem dem 
„Reuter ſchen Bureau“ aus Yokohama geſtern zuge⸗ 
gangenen Telegramm hätte der japaneſiſche Geſandte 
in Peking mit den andern Geſandten der auswärtigen 
Mächte die Reklamationen an das Auswärtige Amt 
zum Schutze der Fremden unterzeichnet. — Die Krank⸗ 
heit des Prinzen Georg von Wales beſteht in einem 
typhöſen Fleber, welches einen normalen Verlauf 
nimmt. — Nach einer Drahtmeldung der „Times“ 
aus Konſtantinopel wird die türkiſche Geſandtſchaft, 
welche ſich zur Begrüßung des Zaren nach Livadia 
begiebt, denſelben auch einladen, Stambul zu beſuchen. 

Rußland. Petersburg, 16. Nov. Der Prinz 
Damrong von Siam traf geſtern in Jalta ein, wurde 
vom Großfürſten Thronfolger am Dampferſtege be⸗ 
grüßt und begab ſich mit demſelben alsbald zu Wagen 
nach Livadia, woſelbſt der Kaiſer den Prinzen 
Damrong und ſein Gefolge ſofort empfing. 

Italien. Palermo, 16. Nov. Geſtern wurde 
die nationale Ausſtellung im Beiſein der Königlichen 
Familie, der Präſidenten des Senats und der De— 
putirtenkammer, der Behörden, ſowte unter Theil⸗ 
nahme von Deputationen und einer großen Menſchen⸗ 
menge eröffnet. Die Königliche Familie wurde überall 
enthuſiaſtiſch begrüßt. f a 

Amerika. New⸗York, 16. Nov. Wie dem 
„New⸗Nork Herald“ aus Buenos⸗Ayres gemeldet 
wird, wäre die Provinz Santa Fe von einem ver⸗ 
heerenden Tornado heimgeſucht worden. Die Stadt 
Arroyoſeca ſoll arge Verwüſtungen erlitten haben, 
gegen 40 Perſonen ſeien dabei ums Leben gekommen 
und etwa 30 verwundet. Gerüchtweiſe verlautet, der 
Sturm hätte die Wagen eines im Bahnhofe haltenden 
Zuges umgeworfen und zertrümmert. — Der „New⸗ 
Jork Herald“ veröffentlicht ein Telegramm aus 
Buenos-⸗Ayres, in welchem es heißt, daß in der 
Stadt große Beunruhigung herrſche; der revolutionäre 
Geiſt zeige ſich überall. Trotz der dem Präſidenten 
Pellegrini gegebenen Verſicherungen bezüglich der 
friedlichen Geſinnung der politiſchen Gegner hält der 
Präſident an ſeiner Wachſamkeit feſt. Die Polizei 
hat Verhaftungen ſolcher Perſönlichkeiten vorgenommen, 
die rebelliſcher Tendenzen verdächtig ſind. Alle 
Truppen werden unter den Waffen gehalten, um im 
Bedarfsfalle bereit zu ſein. — Der „New⸗York Herald“ 
erhielt ein Telegramm aus Buenos-Ayres, wonach die 
Garniſon von Itaqui an der Grenze von Uruguay 
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E 3 Zelewski'ſchen] Moskau zu übernehmen. Großfürſt Sergius, welcher 
kbedition, den Vorfällen mit Wißmann und Emin lerſt vor Agen in dieſe Stellung eingeſetzt wurde, gewählt. — Eine von 500 Delegirten beſuchte Ver⸗Iſich den Inſurgenten ohne Schwertſtreich ergeben 
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Moment bei ſolcheechen 


In einer mir befreundeten Familie, deren Gaſt ich 


Frage, wer fie versuchte und in ien ee die war, wurde gleichfalls der Tiſch, dieſes bewährte ſpiri⸗ 


ſich abſpielten, 


dann verlieren ſelbſt die gewichtigen e 


ne tiſtiſche Orakel, zu Rathe gezogen. Bevor wir jedoch 


di 
Gefahr bin daß die geglon von ſpirilſtichen Achte Meinung ſtets einen Todesfall im Herrſcherhauſe an⸗ 


fliegenden Schwerter und gar die Schauer erzeugenden 


intereſſant 
unte. 
ich einen 


unter völlig unerwarteten Umſtänden ereignete und von der durch die geöffneten 


Wie im Traume zog der unheimliche Spuk 


an meinem Geiſte vorü E 
würdige Dame mit eg deſſen Heldin die ehr 


Locken umrahmten Zügen war. 


wir ſchon alle Vorbereitungen zur 
In der Mitte 
ganz gegen die ſpiritiſtiſche Uſance 
Vorhänge hineinſtrahlen⸗ 


Hauſes, meinen Wirth und meine Wenigkeit poſtirt, 
dem Divan 


gleichſam als ſpiritiſtiſche „Kiebitze“ der Dinge harrten,] in den für Bayern ſo ſchweren Tagen brennender, 


die da kommen ſollten. 

Wir ſetzten uns, nachdem wir vorher Manſchetten, 
Ringe und Armbänder abgelegt hatten, um die 
Fingerſpitzen bei freiem Vorderarme mit der Platte 
des Tiſchchens in Berührung bringen zu können. So 
hatten wir eine Kette gebildet, eine Pauſe und Stille 
trat ein, als wäre ein Engel, oder, wie junge 
Fräuleins ſagen, der Geiſt eines jungen Lieutenants 
durch das Zimmer geſchritten. Dieſe Pauſe will ich 
benützen, um jenen meiner verehrten Leſer, welche das 
Tiſchrücken nur vom Hörenſagen kennen, eine kleine 
Inſtruction über die dabei zu beobachtenden Regeln 
zu geben: 2 4 

a. Geräth der Tiſch in eine wellenförmig ſchwan⸗ 
kende Bewegung, ſo kündigt dies die Anweſenheit 
eines converſatſonsluſtigen „Geiſtes“ an, 

b. ſchlägt der Tiſch mit dem Fuße auf eine an den 
„Geiſt“ gerichtete Frage einmal auf dem Boden 
auf, ſo bedeutet dies eine Verneinung, zweimal 
eine unbeſtimmte Antwort, dreimal eine Be⸗ 


jahung. 

Es währte nicht lange, da begann der Tiſch, ſich 
erſt langſam hebend, in eine immer mehr ſich ſtei⸗ 
gernde wellenförmige Bewegung zu gerathen, plötzlich 
ſtieß er mit wuchtigem Schwunge auf dem Boden auf. 
Man ſchloß auf die Anweſenheit eines entweder ſehr 
hervorragenden, oder eines ſehr redſeligen „Geiſtes“. 

Das Ungeſtüm des kleinen Rumorers hatte mir 
die ſcherzhafte Bemerkung entlockt, daß am Ende gar 
die hohe Dame uns die Ehre ihrer Gegenwart ſchenke, 
deren Bild mich kurz vorher bei dem Beſuche in der 
alten Reſidenz faſt magiſch angezogen hatte. Kaum 
war dieſe ſcherzhafte Bemerkung meinen Lippen ent⸗ 
ſchlüpft, als ein furchtbarer Aufſchlag des Tiſchchens 
erfolgte, — ein Fuß desſelben war in Stücke zer⸗ 
trümmert. Das war grob, dachte ich mir, die ernſten 
Geſichter meiner Mitrücker ließen aber andere Ge⸗ 
danken errathen. : 

Man ſtellte den Invaliden in die Ecke und holte 
ſein Pendant herbei, doch auch dieſes erfaßten bald 
die Tobſuchtsanfälle ſeines Vorgängers. Nun begann 
auch mich das Verhalten des kleinen Spektakel machers 
zu intereſſiren, der ſich wie ein Stabsoffizier der 
Heilsarmee in Ekſtaſe geberdete, und ich erbat mir 
die Erlaubniß, allein dem vorlauten Geſellen auf den 
Zahn fühlen zu dürfen. Welche Frage an den durch 
den Tiſch mit uns converſirenden „Geiſt“ wäre aber 


natürlicher geweſen, als die nach dem künftigen 
Looſe des bejammernswerthen und tiefbedauerten 
Königs? Reſolut fragte ich den angemeldeten „Geiſt“: 
„Iſt dem Könige noch ein langes Leben beſchieden?“ 

Ein einmaliger Stoß des Tiſches erfolgte, — ein 
ſpiritiſtiſches Nein. 

Wir ſahen uns ſchweigend an. Nun fragte ich 
weiter: „Kannſt Du uns vielleicht die Lebensfrlſt 
beſtimmen, welche ihm noch gegönnt ſein wird?“ 

Der Tiſch ſchlug zweimal auf. Da dies weder 
ein Ja noch ein Nein bedeutet, folgerte ich daraus 
die Zahl der Jahre und fragte: „Alſo zwei Jahre?“ 

Wieder ein Stoß. 

„Zwei Monate?“ frug ich weiter. 

Derſelbe verneinende Beſcheid, der ſich auf meine 
weiteren Fragen: „Zwei Wochen? Zwei Tage?“ 
wiederholte. 

Nicht ohne Beklemmung — ich geſtehe es offen — 
ſtellte ich nun die einzige, noch mögliche Frage: „Doch 
nicht nur mehr zwei Stunden?“ 

Dröhnend ſchlug nun der Tiſch dreimal auf dem 
Boden auf, eine ſpiritiſtiſche Bejahung! Dann regte 
er ſich nicht mehr. 

In dieſem Augenblicke ſchlüpfte der Kukuk aus 
ſeinem Häuschen an der Wanduhr und kündete die 
ſechſte Abendſtunde an. 

An demſelben Abende des 13. Juni 1886, der 
uns zu dieſer mir unvergeßlichen Séance vereinigt 
hatte, erging ſich Ludwig II. mit dem ihm wie ſein 
Schatten folgenden Obermedizinalrathe Gudden im 
Schloßparke zu Berg, zwei Stunden ſpäter traf in 
München die grauenvolle Meldung ein, daß der un⸗ 
glückliche Monarch mit ſeinem ihm verhaßten Wächter 
den Tod in den Wellen des Starnbergerſees ge⸗ 
funden hat. 

Wie ſie ſich zutrug, habe ich meine Geſchichte er⸗ 
zählt. Wenn man auch dem Tiſche und dem offen⸗ 
barungsluſtigen „Geiſte“ ihren Löwenantheil an dem 
Erfolge des Experimentes nicht zugeſtehen will, das 
Räthſelhafte dieſes Vorganges bleibt dennoch beſtehen. 
Wer konnte dieſes Ende eines Königs, der unter 
ſtrenger Bewachung ſtand, ahnen? Wer — und hätte 
er über die prophetiſcheſte Begabung verfügt — hätte 
es gewagt, Ludwig II. eine fo kurze Lebensfriſt 
vorauszuſagen? Das kleine Tiſchchen hatte eine ent⸗ 
ſetzliche Wahrheit ausgeplaudert! 


habe, die Stadt Porto Alegre jet in deren Händen; 
die Telegraphendrähte im Innern der Provinz Rio 
Grande do Sul ſeien abgeſchnitten. — Daſſelbe Blatt 
veröffentlicht ein Telegramm aus Valparaiſo demzu⸗ 
folge nach Meldungen aus Braſilien die Junta in 
Porto Alegre eine Proklamation veröffentlicht habe, 
in der ſie gegen die Akte des Präſidenten Fonſeca 
Proteſt erhebt und alle Städte in Rio Grande auf⸗ 
fordert, ein Comitee zu Anwerbung von Soldaten zu 
ernennen. Eine von den Revolutionären ernannte 
Commiſſion iſt in Montevideo angekommen mit der 
Abſicht, dort Waffen zu erlangen. 


Armee und Flotte. 


— Das Ordinarium in Preußen ergiebt an 
neuen Formationen und Stellen unter anderem 
folgendes: 1 Stabsoffizier mehr für das Militärcabinet, 
Umwandlung von 4 Hauptleuten in Stabsoffiziere bei 
dem Kriegsminiſterium, Abſetzung des Gehalts für 
den Commandanten von Hannover, den zweiten 
Commandanten von Koblenz, den Platzmajor von 
Stralſund, dagegen Einrichtung von Commandanturen 
der Truppenübungsplätze von Arys, Hagenau, Jüter⸗ 
bogk und in der Senne. Als Commandanten ſollen 
4 penſionirte Stabsoffiziere mit Regimentscomman⸗ 
deurrang fungiren. 

— Unter den einmaligen Ausgaben des außer⸗ 
ordentlichen Etats fällt der Haupttheil auf die Poſition 
„Artillerie- und Waffenweſen“. Hierfür ſind 
in dem preußiſchen Etat 61 Millionen Mk., im ſächſi⸗ 
ſchen 34 Millionen, im württembergiſchen 2 Millionen 
Mk. ausgeworfen, ſo daß im ganzen unter Hinzu⸗ 
rechnung der bayeriſchen Quote 744 Millionen Mark 
ſich ergeben. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer beobachtete Sonntag Nachts mit 
der Kaiſerin von der Potsdamer Sternwarte aus die 
Mondfinſterniß. Am Montag empfing der Kaiſer den 
commandirenden General des 5. Armee⸗Corps, General 
v. Seeckt und den chileniſchen Militär⸗Attachö. Diens⸗ 
tag beabſichtigt der Kaiſer nach Hannover zu reiſen, 
wo einige größere Feſtlichkeiten ſtattfinden werden. 
Der Kaiſer wird daſelbſt bis Donnerſtag verweilen 
und ſich alsdann zur Jagd nach Springe begeben. 
Die Ueberſiedelung des Kaiſerlichen Hoflagers nach 
Berlin erfolgt zu Neujahr. 

* Prag, 16. Nov. Graf Richard Clam⸗Martinitz, 
Mitglied des Herrenhauſes, iſt geſtern auf Schloß 
Smecno geſtorben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 16. Nov. Der Erſte Bürgermeiſter 
Dr. Baumbach iſt von ſeiner Urlaubsreiſe nach Italien 
geſtern zurückgekehrt. Er hatte an der interparlamen⸗ 
tariſchen Friedensconferenz theilgenommen. — Die 
Rohrernte hat durch den jüngſten Schneefall in 
Bohnſack großen Schaden erlitten, da die Pflanzen in 
Folge deſſelben ein oder mehrere Male geknickt und 
dadurch zum Decken von Wohnhäuſern oder Scheunen 
unbrauchbar geworden ſind. — Der Aviſo „Greif“ 
hat heute früh den hieſigen Hafen verlaſſen und eine 
Uebungsfahrt nach Pillau angetreten. — In den 
letzten Tagen ſind wieder mehrere Unglücksfälle vor⸗ 
gekommen: der penſionirte Gerichtsvollzieher Backen⸗ 
dorf ſchoß ſich in einem Anfalle von Geiſtesſtörung 
drei Revolverkugeln in den Kopf. — Heute Morgen 
ſtürzte der Goldarbeiter Lentz, in der Hl. Chriſtgaſſe 
wohnhaft, ſo unglücklich auf die Granitplatten des 
Bürgerſteiges in der Reitergaſſe, daß er an einem 
Schädelbruch auf der Stelle verſtarb. — Der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Dau⸗Hohenſtein hat ſich, wie aus 
Berlin gemeldet wird, vorläufig als Hoſpitant bei der 
freiſinnigen Partei angemeldet. 

* Geſtern früh brachten 


ehhof, 14. Nov. 
gelsthläger des Belaufs Rehhof ihren Genoſſen 
rczeminickt! lebensgefährlich verwundet aus dem 
Walde nach Hauſe. Beim Fällen eines Baumes traf 
ein Aſt deſſelben den K. ſo ſchwer, daß dieſer noch 
im Laufe des geſtrigen Abends verſtarb. (N. W. M.) 

Zoppot, 17. Nov. In einer geſtern bier unter 
dem Vorſitz des Herrn Baumeiſters Werner abge⸗ 
haltenen, von ca. 80 Perſonen beſuchten Verſammlung 
wurde die Begründung eines Handwerker⸗Vereins be⸗ 
ſchloſſen. Circa 60 Perſonen zeichneten ſich ſofort in 
die Liſte als Mitglieder ein. (D. Z.) 

* Dirſchau, 16. Nov. Der hieſige Geſangverein 
„Liederkranz“ veranſtaltete geſtern eine Aufführung 

der „Glocke“ in der Romberg'ſchen Compoſition zu 
dem guten Zwecke, der höheren Töchterſchule die 
Mittel zum Ankauf eines Harmoniums beſchaffen zu 
helfen, und hat damit denſelben glücklichen Griff 
gethan, wie vor 7 Jahren, als ebenfalls durch 
Aufführung der „Glocke“ ein beträchtlicher Fonds 
einkam. — Das Jagdſchloß Rominten iſt im Auftrage 
des Kaiſers während deſſen Aufenthalt dortſelbſt von 
dem Maler Hartung aus Dirſchau in einem Oel⸗ 
gemälde in künſtleriſcher Form wiedergegeben. Vom 
Photographen Herrn Bittrich in Königsberg ſind 
Aufnahmen von dieſem Gemälde mit Allerhöchſter 
Genehmigung erfolgt. — Geſtern Nachmittag wurde 
hier ein Gauturnfeſt des Unter⸗Weichſel⸗Gaues abge⸗ 
halten, welchem eine Vorturnerſtunde vorausging. 
Zur Vorturnerſtunde waren 20 Turner erſchienen. 
Nach einem gemeinſamen Mittageſſen wurden noch 
von allen Anweſenden reigenarkige Marſchübungen 
unter Geſang ausgeführt. Dem Gauturntage, bei 
welchem 14 Vereine durch 27 Delegirte vertreten 
waren, lag eine umfangreiche Tagesordnung zur 
Berathung vor. Aus dem Bericht ſei erwähnt, 
daß im Vorjahre fünf Vorturnerſtunden mit 106 
Theilnehmern ſtattgefunden und daß die Einnahme 
947,46 Mk., die Ausgaben 320,15 Mk. betrugen, ſo 
daß ein Beſtand von 627,31 Mark verblieb. — Die 
Beſtimmung über Ort und Zeit des nächſten Gauturn⸗ 
feſtes und Gauturntages wird dem Gauturnrath 
anheimgegeben. Neufahrwaſſer hatte ſich zur Ueber⸗ 
nahme beider Veranſtaltungen erboten. Nach dem 
Vorgange des Kreiſes ſollen in Zukunft alle 2 Jahre 
Gauturnfeſte ſtattfinden. Dem Verein Mohrungen 
wurden, wie der „D. Z.“ geſchrieben wird, auf ſeinen 
Antrag als Beihilfe zu den durch das Gauturnfeſt 
gehabten Unkoſten 50 Mk. bewilligt. Bei der Wahl 
des Gauturnraths wurde eine Vergrößerung auf 5 
Mitglieder beſchloſſen, indem ein ſtellvertretender Turn⸗ 
wart und Schriftwart hinzutreten; zum Kaſſenwart 
des Gaues wurde Dr. Klein⸗Dirſchau gewählt. 

* Marienburg, 16. Nov. Herr Recoſchewitz, 
Kgl. Muſik⸗Dirigent im Inf.⸗Regt. Nr. 128, ladet zur 
Subſcription auf 4 Abonnements⸗Concerte 
ein, welche von der geſammten, leiſtungsfähigen Ka⸗ 
pelle des Infanterie⸗Regts. Nr. 128 Ende November, 
Dezember d. J. und Januar, Februar n. J. zur 
Ausführung gebracht werden ſollen. Auch in Dirſchau 
beabſichtigt Herr Recoſchewitz eine ſolche Serie 
von Concerten zu geben. — Der niedrige 
Waſſerſtand in der Nogat macht ſich auch für den 


Fährbetrieb in unangenehmer Weiſe fühlbar. — Die 
freiwillige Feuerwehr erhielt von der Vaterländiſchen 
Feuerverſicherung zu Elberfeld 50 Mark und von der 
Thuringia 30 Mark Beihülfe zur Spritzenbeſchaffung. 

[=] Krojanke, 16. Nov. Das geſtern hier zum 
Beſten der hieſigen Diakoniſſenſtation veranſtaltete 
Dilettanten⸗Concert war recht zahlreich beſucht und 
bot in der korrekten Ausführung deſſelben recht be⸗ 
friedigende Leiſtungen. Die Einnahme beziffert ſich 
auf ca. 70 Mk. — Die Holztermine in Flatow finden 
für dieſen Winter am 25. November, 18. Dezember, 
fa 24. Februar, 25. März und 27. April 

att. 

* Chriſtburg, 15. Nov. Das früher Herrn Loh⸗ 
meyer gehörige Rittergut Sparau iſt von Herrn von 
Oertzen aus Berlin im Subhaſtationstermine für 
115,700 Mk. erworben. — Heute feierten die Arbeiter 
Schenkel'ſchen Eheleute aus Adamsdorf das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit. 

* Thorn, 15. Nov. In einer heute Abend ab⸗ 
gehaltenen, äußerſt zahlreich beſuchten Volksverſamm⸗ 
lung wurde auf Anregung des Herrn Pfarrers 
Andrieſſen die Einrichtung von chriſtlichen Familien⸗ 
abenden beſchloſſen. Der erſte Abend ſoll um vier 
Wochen ſtattfinden. 

* Graudenz, 16. Nov. Am Sonnabend gab hier 

zum erſten Mal die berühmte Sängerin Etelka 
Gerſter ein Concert, welches gut beſucht war und 
auch vielen Beifall fand. 
Schwetz, 13. Nov. Von einem bedauerns⸗ 
werthen Unglück iſt der Steuereinnehmer Heinrich in 
Grutſchno betroffen. Er ſtieg auf einen Baum, ein 
Aſt bruch und H. ſtürzte herab. Unter anderen Ver⸗ 
letzungen zog er ſich einen Bruch des Rückgrates zu 
und iſt jetzt nach kurzem Krankenlager ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Mohrungen. Das Königliche Amtsgericht in 
Mohrungen läßt in den Zeitungen eine Zwangs⸗ 
verſteigerung von beſonderem Intereſſe bekannt machen. 
Das auf den Namen der Wittwe Karoline Neumann, 
geb. Lingner, in Mohrungen eingetragene, in der 
Kirchſtraße daſelbſt gelegene Wohnhaus ſoll zwangs⸗ 
weiſe verſteigert werdgn, es iſt das — Geburtshaus 
des Dichters Johann Gottfried von Herder! — Es 
iſt bedauerlich, daß ſich in Mohrungen nicht ein 
Comitee gebildet hat, um dieſes Haus zu erwerben, 
ehe es zur Zwangsverſteigerung kommt; vielleicht giebt 
es in Deutſchland noch irgend Jemand außerhalb 
Mohrungens, der jenes Gebäude im Nutzungswerthe 
von 135 Mark käuflich erwirbt. 

* Suttftadt. Den 14. d. M. wurde auf der 
hieſigen Gemarkung von den Herren Offizieren des 
Allenſteiner Grenadier⸗Regiments König Friedrich II. 
eine Treibjagd abgehalten, bei welcher 15 Haſen er⸗ 
legt wurden. Auch ein Füchslein mußte bluten. 
Rehe als Jagdwild waren ausgeſchloſſen. 

* Königsberg, 16. Nov. Auf einer am vorigen 
Donnerſtag in der Nähe der Stadt abgehaltenen 
Jagd erhielt ein Inſpector durch unvorſichtige Hand⸗ 
habung des Gewehrs die volle Schrotladung in die 
rechte Schulter. Glücklicherweiſe iſt die Verwundung 
nicht lebensgefährlich. — Ein ſchwerer Unglücksfall, 
der ein Menſchenleben koſtete, hat ſich am Sonnabend 
in der Nähe des Friedländer Thores ereignet. Mehrere 
Soldaten vom hieſigen Fußartillerie⸗-Regiment waren 
um 41 Uhr Nachmittags auf dem Wall an der Kaſerne 
Pregel⸗Baſtion damitbeſchäftigt, miteinem Wagen Schnee 
von den Geſchützſtänden den Wall hinab zu fahren. Als fie 
nun mit einem der beladenen Wagen herunterfuhren 
(der Wagen wurde von den Mannſchaften geſchoben), 
glitt der Kanonier B. aus und wurde überfahren. 
Die Räder des Wagens gingen dem Unglücklichen 
über den rechten Oberſchenkel, welcher vollſtändig zer⸗ 
malmt wurde. Der Verunglückte wurde in einem 
Tragkorb in das hieſige Garniſonlazareth gebracht, 
wo er noch an demſelben Abend an den erlittenen 
Verletzungen verſtorben iſt. — In den beiden hieſigen 
Buchdruckereien, der „Königsb. Hart. Ztg.“ und 
„Königsb. Allg. Z.“, haben die Setzer die Arbeit 
niedergelegt. Die Zeitungen erſcheinen in Folge 
deſſen nur täglich zur Hälfte des bisherigen Um⸗ 
fanges. — Durch Kohlendunſt erſtickt fand man, nach 
der „K. A. Z.“, heute Morgen in einem Hotel der 
Feuergaſſe den 27 Jahre alten Portier Reiter und 
den 17 Jahre alten Kellner Otto Kunter. Die 
Beiden hatten ſich das Zimmer durch eine Kohlen⸗ 
pfanne geheizt. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben 
erfolglos; die beiden Leichen wurden nach der Anatomie 
geſchafft. 5 

* Pillau, 15. Nov. Der hier anſäſſige Capitän 
Buchholtz vom Königsberger Dampfer „Komet“ hat 
nach einer aus Alloa (Schottland) hierher gelangten 
Nachricht 18 Mann des ſinkenden Hamburger 
Dampfers „Pinas“ gerettet. Herr Buchholtz hat ſich 
ſchon früher bei ähnlichen Kataſtrophen rübmlich 
hervorgethan. — Der Fiſcher und Gaſtwirth Schöttke 
zu Neutief auf der Nehrung hat aus der Geſetus⸗ 
Stiftung zu Königsberg eine Prämie von 60 Mark 
für Seefiſcherei erhalten. — Ein außerordentlich guter 
Fang an Breſſen und Zandern iſt den hieſigen Fiſchern 
in der Nacht von Freitag zu Sonnabend geglückt. 
Die Preiſe ſind danach bedeutend gefallen. Einen 
Breſſen von 3—4 Pfund konnte man ſchon für 
50 Pf. erlangen, während man ſonſt 70—80 Pf. be⸗ 
zahlen muß. 

* Jnſterburg, 15. Nov. In dem etwa 6 Kilo⸗ 
meter von Inſterburg entfernt gelegenen Dorfe 
Pagelienen hat geſtern in den Mittagsſtunden der 
Lehrer Mertins zunächſt ſeine junge Frau und dann 
ſich ſelbſt mittels eines Revolvers erſchoſſen. Das 
ſeit vier Wochen verheirathete Ehepaar führte ars 
ſcheinend eine glückliche Ehe. Ob vlögliche Geiſtes⸗ 
ſtörung vorlag, muß unentſchieden bleiben. 

Bromberg, 16. Nov. Auch der geſtrige Volks⸗ 
unterhaltungsabend im Patzerſchen Etabliſſement er⸗ 
freute ſich eines überaus zahlreichen Beſuchs. Es 
mochten, mit Kindern, wohl gegen 800 Perſonen an⸗ 
weſend geweſen ſein. Gegen 150 Perſonen konnten 
keinen Einlaß mehr erhalten. Sämmtliche Nummern 
des Programms wurden in der üblichen Weiſe er⸗ 
ledigt und fanden durchweg den ungetheilten Beifall 
des Publikums. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
2 Nachdruck verboten, 
18. Nov. Stark wolkig, vielfach Nebel, 
feuchtkalt, Niederſchläge, lebhafter Wind. 
19. Nov. Wolkig, Nebel, Niederſchläge, naf: 
kalt, lebhaft windig. Sturmwarnung für die 


Küſten. 

20. Nov. Abwechſelnd, vielfach Nebel. 
Niederſchläge. Temperatur wenig verändert. 
Nachtfroſt. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 17. November. 


*Stadtverorduetenwahl.] In der geſtern Abend 
im großen Saale der Bürger⸗Reſſource ſtattgehabten 
Vorverſammlung zur Stadtverordneten⸗Wahl waren 
von 2032 eingeſchriebenen Wählern der 3. Abtheilung nur 
ca. 80 anweſend. — Es wurden zur Wahl empfohlen: 
Auf die Dauer von 6 Jahren: Ackerbürger Gottfried 
Fligge, Werkmeiſter W. Hartwig, Schloſſer⸗ 
meiſter R. Jeromin, Rentſer O. Kindermann, 
Bäckermeiſter A. Lemke, Rentier Th. Steppuhn, 
Rentier Technau und (auf die Dauer von 4 Jah⸗ 
ren) Gaſtwirth Adolf Nickel. — Die Vorverſamm⸗ 
lungen der Wähler der 2. und 1. Abtheilung finden 
am Mittwoch Nachmittag 6 Uhr in der Bürger⸗ 
reſſource ſtatt. i 

*Im Gewerbeverein! hielt geſtern Herr Apo⸗ 
theker Leiſtikow einen belehrenden Vortrag über 
Gifte. Der Herr Vortragende erläuterte zurächſt die 
Beſtandtheile, Wirkung, ſowie das Vorhandenſein und 
die Verwendung der Gifte im Allgemeinen und geht 
dann zur ſpeziellen Beſchreibung der einzelnen Gifte 
über. Die Arſenikſäure und Giftmehl finden als Färb⸗ 
ſtoffe viel Verwendung. Aus ihnen wird das Schwein⸗ 
furtergrün bereitet. Das Phosphor, welcher in unſe⸗ 
ren Knochen viel enthalten iſt, die verſchtedenen 
Metallſalze, wie z. B. Sublimat, die Kupferſalze 
ſind weniger gefährlich. Die Blauſäure und die Kar⸗ 
bolſäure müſſen vom 1. Januar 1892 ab in beſtimm⸗ 
ten, nach Vorſchrift gefertigten Flaſchen geführt werden. 
Das Pflanzenreich liefert ebenfalls eine Menge Gifte, 
ſo z. B. das Opium. Unter den Pilzen gibt es ver⸗ 
ſchiedene Arten, welche mehr oder weniger giithaltig 
ſind. Auch giftige Thiere kennt man. Hier ſind es 
beſonders die giftigen Schlangen, durch deren Biß 
ſofort der Tod eintreten kann. Auch einige Schnecken⸗ 
arten, Inſekten, die ſpaniſche Fliege kennt man als 
giftig. Ebenſo giebt es unter den Fiſchen Giftarten. 
Cyankali iſt das ſtärkſte Gift, deſſen Wirkung am 
ſchnellſten ſich zeigt. Der Vortrag wurde durch ein 
großes Sortiment der einzelnen Giftarten noch beſon⸗ 
ders illuſtrirt und ſchloß ſich an denſelben eine kleine 
Diskuſſion. An Neuheiten waren vorgelegt: eine ganz 
neue Art von gewirkten Unterhemden, Hoſen und 
Strümpfen und zwar aus der Patent⸗Flachs⸗Wirkerei 
von Schönherr u. Co. in Köln. Dieſelben ſind aus 
Flachs ſehr leicht und porös gearbeitet, wodurch ſie 
auf den Körper ſehr wärmend einwirken, aber auch 
beſſer den Schweiß aufnehmen als Wollſachen. Nach⸗ 
dem noch einige Fragen erledigt worden, wird die 
Sitzung geſchloſſen. 

„Stadttheater. „Die Grille“.] Dieſes, dem 
hieſigen Publikum durch zahlreiche Aufführungen 
genagſam bekannte unverwüſtliche Effektſtück der 
ſeligen Birch⸗Pfeiffer ging am geſtrigen Montag 
Abend über die Bretter unſeres Stadttheaters. Die 
Partie der „Grille“ lag in den Händen des Fräuleins 
Roll. Mit liebevoller Sorgfalt hatte die Dame 
ſich der keineswegs leichten Aufgabe angenommen und 
dieſelbe im Großen und Ganzen in recht befriedigen⸗ 
der Weiſe gelöſt. Daß Frl. Roll aber noch eines 
eifrigen Studiums bedarf, bis es ihr gelungen ſein 
wird, ganz und voll den Intentionen der Aufgaben 
im Style der „Grille“ gerecht zu werden, darüber 
wird ſie ſich wohl ſelbſt klar ſein. Dieſe Erkenntniß 
drängte uns zunöchſt ihr Organ auf, das noch 
nicht biegſam, modulationsfähig genug iſt, um alle 
Stadien ſeeliſcher Affekte zu beherrſchen. So ver⸗ 
mochte fie z. B. nicht, die Ausbrüche tieffter, leiden⸗ 
ſchaftlicher Erſchütterung, von welcher die Seele der 
verachteten Grille nach der Rückkehr vom Tanzboden 
aufgewühlt wird, draſtiſch genug zu kennzeichnen, 
ebenſo, wie ſie uns in dem erſten Zuſammentreffen 
mit Vater Barbeau zu wenig ſtolz und hoheitsvoll, 
in der Schlußſcene mit ebendemſelben zu wenig kind⸗ 
lich und demuthsvoll erſchien. Alles in Allem aber 
hat Frl. Roll die Schwierigkeiten, die der Darſtellerin 
der Grille auf Schritt und Teltt begegnen, aufs 
Beſte überwunden und damit Zeugniß abgelegt von 
einem beachtenswerthen Talent. Weniger Lob darf 
die ſonſt ſo lobenswerthe Frau Paulmann für 
ihre Interpretirung der Mutter Fadel beanſpruchen. 
Die von der Dichterin ohnehin grell genug 
gezeichnete Figur wurde von der genannten Dar⸗ 
ſtellerin viel zu ſchablonenhaft aufgefaßt, ſo 
daß einzelne intereſſante Momente, wie z. B. 
das Zuſammentreffen mit Barbeau, völlig wirkungslos 
blieben. Dazu wirkten das übermäßige Schreien und 
der allzu ausgedehnte Gebrauch des Krückſtockes mit⸗ 
unter ſehr ſtörend und beeinträchtigten weſentlich den 
Geſammteindruck. Herr Held als Landry war frei⸗ 
lich nicht jener feurige, ſelbſtbewußte, bäuerliche Jüng⸗ 
ling, der er ſein ſoll, aber man wird dies damit ent⸗ 
ſchuldigen müſſen, daß zunächſt das Organ des Ge⸗ 
nannten der Verkörperung ſolcher Rollen große Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legt. Herr Lipke war ein recht 
befriedigender Didier, Herr Brauer, abgeſehen von 
dem nüch'ernen Spiel in dem Zuſammentreffen mit 
Fadel, ein vortrefflicher Barbeau. Auch Frl. Janzen 
verdient ein Wort der Anerkennung für ihre Dar⸗ 
ſtellung der Madelon. So war es Alles in Allem 
ene recht abgerundete und zufriedenſtellende Vor⸗ 
5 5 0 t zum letzten Male 
hrung. Heute Abend geht zu 1 
„Cavalleria rusticana« mit der „Nürnberger Puppe 
in Szere. 

*Theaternotiz.] Herrn Director Pollak, der 
weder Koſten noch Mühe ſcheut, dem Publikum Ab⸗ 
wechſelung und Kunſtgenüſſe nach jeder Richtung hin 
zu bieten, iſt es nach sangen Verhandlungen gelungen, 
die Coloraturſängerin Fr. Jenny v. Weber (Groß⸗ 
nichte Carl Maria v. Webers) für ein längeres Gaſt⸗ 
ſpiel zu gewinnen, auf welches wir das Publikum 
ſchon jetzt aufmerkſam machen. : 

* (Thenter.] Herr Direktor Pollak wird am 
Mittwoch in unſerer Nachbarſtadt Pr. Holland 
Lortzing's melodienreiche herrliche Oper „Der Waffen⸗ 
ſchmied“ zur Aufführung bringen. Das Stück iſt 
bekanntlich an unſerer Bühne vor Kurzem mit Erfolg 
in Szene gegangen. 

5(Evangeliſcher Abend.] Freitag, den 20. d. M. 
veranſtaltet der evangeliſche Bund im kleinen Saale 
des Gewerbehauſes einen Vortrag des Herrn Pfarrer 
Bury über die „5. Generalverſammlung des evangel. 
Bundes in Kaſſel“. Zu dem Vortrage ſind Gäſte, 
Herren und Damen, willkommen. 5 | 

* (Zur Ausſchmückung der Marienburg 
wird am Dienſtag in Marienburg eine Conferenz ab⸗ 
gehalten, an welcher außer einer gemiſchten Com⸗ 
miſſion und den Vertretern des Vereins der Staats⸗ 
ſekretär Weyrauch und der Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Polenz aus Berlin theilnehmen werden. 

* [Die Landräthe in Preußen] find bekannt⸗ 
lich damit beſchäftigt, Erhebungen über alle Arbeits⸗ 
einſtellungen zu machen, welche ſeit dem 1. April 
d. J. ſtattgefunden haben und bei denen mindeſtens 
zehn gewerbliche Arbeiter betheiligt waren, Zwe 
dieſer Maßnahme ift ein Bild der Arbeitseinſtellungen 


in der Induſtrie und im Handwerk zu gewinnen und 
insbeſondere zu erfahren, in wie weit minderjährige 
Arbeiter dabei betheiligt geweſen find und welchen 
Einfluß dabei die Sozialdemokratie ausgeübt hat. 

* [Die Bauthätigkeit des preußziſchen 
Staates] im Gebiete des Hochbaues hat, wie in den 
letzten Jahren, ſo auch von 1889 zu 90 im ganzen 
eine Steigerung erfahren. Gegen 525 in erſtge⸗ 
nanntem Jahre ergeben ſich, wie das „Centralblatt 
der Bauverwaltung mittheilt, im Jahre 1890 575 
Hochbauausführungen mit Anſchlagsſummen von 10,000 
Mark und darüber für das Hauptgebäude. Neu 
begonnen wurden 330 Bauwerke (298 im Vorjahre), 
fortgeſetzt 245 in früheren Jahren angefangene. 
Vollendet wurden im Jahre 1890 von den neu 
begonnenen Vauten 106 und von den fortgeſetzten 184. 

* [Blutvergiftung.] Um eine intereſſantere Ge⸗ 
ſichtsfarbe zu erhalten, hatte ſich die 16jährige Tochter 
des Beſitzers N. in B. bei Stallupönen das Eſſen 
von Caffeebohnen angewöhnt, in Folge deſſen 
ſie nach einiger Zeit ſchwer erkrankte. Die Aerzte 
ſtellten Blutvergiftung feſt. Man brachte die Schwer⸗ 
kranke nach der Klinik zu Königsberg. 

* [Erlaß.] Zu dem angeregten Erlaß eines 
Fideikommißſtempels in Oſtpreußen bemerkt 
die „Nationalzeitung“, es erſcheint dringend nothwen⸗ 
dig, das Prinzip feſtzuſtellen und ſeſtzuhalten, daß 
reichen Leuten keine Steuern zu erlaſſen ſind. „Die 
Stcatskaſſe, welche kleine Steuerbeträge durch den 
Gerichtsvollzieher beitreiben läßt, darf nicht einem 
Großgrundbeſitzer 60,000 Mark Steuern ſchenken.“ 

* (Der Finanzminiſter] hat angeordnet, daß die 
gemäß § 24 Abſ. 1 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni d. J. erforderlichen Steuererklärungen in 
der Zeit vom 4. Januar bis einſchließlich zum 20. 
Januar 1892 abzugeben ſind. 

* [Poſt.] Der Finanzminiſter hat neuerdings 
entſchieden, daß die Beglaubigung der Unterſchriften 
unter den Poſtabholungserklärungen in Preußen einem 
Stempel von 1,50 Mk. unterliegen. Die Poſtanſtalten 
ſind angewieſen, fortan nur ſolche Abholungs⸗ 
erklärungen anzunehmen, welche mit dem vorge⸗ 
ſchriebenen Stempel verſehen ſind. Von einer Nach⸗ 
beſteuerung der bereits vorhandenen Abholungs⸗ 
erklärungen ſoll indeß abgeſehen werden. 

* [Eine für Schiffer ſehr beachtenswerthe 
Mittheilung] ſendet der Capitän des deutſchen 
Dampfers „Pauline“ aus Riga. Capt. Kröger ſchreibt: 
Das Ausfuhrverbot wird ſeitens der ruſſiſchen Zoll⸗ 
beamten ſo ſtrenge gehandhabt, daß es den hier in 
Riga liegenden Schiffen nicht erlaubt iſt, ſich mit 
Roggen⸗, Hart⸗ oder Weißbrod, ſowie mit Kartoffeln 
zu berproviantiven. Dem in Riga beheimatheten 
Dreimaſtſchooner „Jupiter“, mit Holz beladen nach 
Großbritannien abgangsfertig, wurde am 4. November 
von den Zollbeamten die Anbordnahme des vorer⸗ 
wähnten Proviants unterſagt, das Schiff kann daher 
feine Reife nicht antreten. Capitän Kröger räth daher 
ſeinen nach Rußland fahrenden Kollegen, die Ver⸗ 
proviantirung mit den erwähnten Lebensmitteln nicht 
in ruſſiſchen Häfen vorzunehmen. 

* [Betreten der Trittbretter.] Nicht nur das 
Eiſenbahnfahrperſonal, ſondern auch die Zug⸗ und 
Fahrkartenreviſoren dürfen jetzt nicht mehr während 
der Fahrt das Trittbrett benutzen oder in die Wagen⸗ 
abtheilungen einſteigen. 2 

* [Die Route Gjedſer⸗Warnemünde] hat be⸗ 
kanntlich ſeit längerer Zeit den Gegenſtand lebhafter 
Beachtung, ſowohl in Deutſchland wie in den nordi⸗ 
ſchen Reichen gebildet. Neuerdings hat man die Ein⸗ 
richtung einer Nachtverbindung, wie ſie ja ſchon 
zwiſchen Korſör und Kiel beſteht, ins Auge gefaßt. 
Es ſollen zu dieſem Zwecke Nachtzüge zwiſchen Kopen⸗ 
hagen (anſchließend an die Verbindung mit Schweden 
über den Sund) und Berlin eingeſtellt werden. 
Kopenhagener Blätter melden, daß bereits Vertreter 
der in Betracht kommenden Verkehrswege, alſo 
der preußiſchen Staatsbahn für die Strecke 
Berlin - Neuſtrelitz⸗Roſtock » Warnemünde des 
„Deutſch⸗Rordiſchen Lloyd“ für Neuſtrelitz⸗Warne⸗ 
münde, ſowie andererſeits der däniſchen „Forenede 
Damfkibsſelſfkab“, der Verwaltung der Falſterſchen 
Bahn und derjenigen der däniſchen Staatsbahnen zu 
Berathungen zuſammengetreten find. Wie behauptet wird, 
ſind die Verhältniſſe des Hafens von Warnemünde 
für Einfahrten bei Nacht ungünſtig, ſo daß auf eine 
Abſtellung dieſes Uebels Bedacht genommen werden 
muß. Es haben bereits in Gjedſer diesbezügliche 
Beſprechungen zwiſchen deutſchen und däniſchen Fach⸗ 
leuten ſtattgefunden, und man erwartet, daß die An⸗ 
lage von Signalſtationen, Bojen, Nebenſignal⸗Appa⸗ 
raten u. ſ. w. bis zum Beginn des nüchſtjährigen 
Sommerfahrplans und damit die Einrichtung der 
Nachtfahrten bewerkſtelligt ſein wird. 

* lLandwirthſchaftliches.. In den letzten 
beiden Wochen iſt die Pflugarbeit allgemein tüchtig 
gefördert worden; auch zeigen die Saaten meiſtens 
ein recht erfreuliches, kräftiges Ausſehen, der Winter 
überraſcht demnach wohl Niemand mehr in unange⸗ 
nehmer Weiſe, und kann man dem weiteren Verlauf 
desſelben mit ruhigem Herzen entgegenſehen. 

„In vielen Städten] des deutſchen Reiches 
herrſcht die Unſitte, daß Seitens der Lehrer Handel 
mit Schreibmaterialien getrieben wird oder den Schul⸗ 
kindern für die Anſchaffung ihrer Schreibutenſilien 
beſtimmte Geſchäfte empfohlen werden. Der Vorſtand 
des deutſchen Papier⸗Vereins in Berlin hat ſich, um 
dieſem Uebelſtande zu ſteuern, in einer Eingabe vom 
31. Auguſt d. Is. deshalb an den Königlich preußt⸗ 
ſchen Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Me⸗ 
dizinal⸗Angelegenheiten gewandt und von demſelben 
folgende Antwort erhalten: „In Erwiderung auf die 
Vorſtellung vom 31. Auguſt d. Is. überlaſſe ich dem 
Vorſtande, Einzelfälle, in denen Seitens der Lehrer 
mit Schreibmateriallen Handel getrieben wird, oder 
den Schulkindern für die Anſchaffung ihrer Schreib⸗ 
utenfilien beſtimmte Geſchäfte empfohlen werden, nam⸗ 
haft zu machen. Dieſe Fälle werden alsdann meiner⸗ 
ſeits geprüft und die dabei ſich etwa ergebenden Miß⸗ 
ftände abgeſtellt werden.“ — Es wäre, jo meinen die 
Antragſteller, mit Hinſicht auf den Beſcheid des Mi⸗ 
niſters angebracht, wenn die Herren Intereſſenten dem 
Vorſtande des deutſchen Papiervereins ſolche Einzel⸗ 
fälle mit genauen Unterlagen mittheilen wollten, da⸗ 
mit fie dem hohen Ministerium zur Prüfung unter⸗ 

eitet werden können. 

x *Die Mondfinſterniß] in der Nacht zu Mon⸗ 
tag konnte hier in allen ihren Theilen recht gut be⸗ 
obachtet werden, denn der Tags über ſehr bedeckte 
Himmel klärte ſich gegen Abend vollſtändig auf. 

„Schöffengericht.“ Daſſelbe bot heute nichts 
von Belang, nur Berufungen gegen Polizeimandate 
und Forſtvergehen wurden außer einigen Privatklagen 
verhandelt. 8 3 

* Braugerſte] ift in dieſem Jahre in jchöner 
Qualität jo knapp, daß größere Brauereien ſich jolche bis 


| aus Saatz in Böhmen, ja ſogar per Waſſer über 


Hamburg kommen laſſen. Da die Preiſe dort erheb⸗ 


lich niedriger find, als inländiſche Forderungen, jo 
kann trotz Zoll und Fracht der einheimiſchen Pro⸗ 
duction Concurrenz gemacht werden. 

* [Der Witterungswechſell in dieſen Tagen ift 
ein raplder. Während wir geſtern bei prächtiger 
Frühlingsluft etwa 7 Grad Wärme im Schatten 
hatten, iſt heute die Temperatur wieder ſtark herab⸗ 
geſunken. Feucht und nebelig⸗grau ſieht es heute aus, 
echtes und rechtes Wetter zur Erzeugung aller mög⸗ 
lichen Katarrhe, ja ſelbſt der Influenza. 

*Die Influenza] greift in unſerer Stadt immer 
mehr um ſich, glücklicherweiſe tritt dieſe ominöſe 
Krankheit nicht bösartig auf. 

* Feuer.] Kaum haben wir von dem großen 
Ziegeleibrande von Reimannsfelde berichtet, ſo erhalten 
wir heute wieder eine Nachricht von einem größeren 
Brande aus Lenzen. Da auch in Dörbeck in letzter 
Zeit größere Brände ſtattgefunden haben, ſo iſt nur 
auf böswillige Brandſtiftung auf der ſonſt ſo fried⸗ 
lichen Höhe zu ſchließen. Ebenſo wie in der Stadt 
ſich die Verderbtheit der halbwüchſigen Jungen in 
Meſſerſtechereien kundgiebt, ſo dokumentirt ſich ſolche 
durch böswillige Brandſtiftung auf dem Lande. 

* [Eingefangen.] Geſtern wurde durch einen 
Polizeiſergeanten ein Pferd eingefangen, welches nach 
dem Gaſthof zum „Kronprinzen“ zur Aſſervation über⸗ 
führt wurde. Das Pferd gehört dem Beſitzer von 
„Drei Roſen“ am Drauſen, welcher ſeinen Knecht B. 
mit demſelben in die Stadt ſchickte, um ein anderes 
Pferd abzuliefern. B., welcher in Elbing gebürtig, 
mit ſeinem Vater in Unfrieden lebt, wurde bei dem 
Beſuche deſſelben abgewieſen, und ließ aus Aerger 
darüber den Gaul laufen. 

*Diebſtahl.] Ein raffinirier Diebſtahl wurde 
in den geſtrigen Vormittagsſtunden bei dem Gaſthof⸗ 
beſitzer Herrn F. S. in Dörbeck von zwei Schweſtern 
Kr. aus Pangrſtz Colonie verübt. Eine derſelben ging 
in den Laden, um Blumen feilzuhieten, während die 
andere draußen blieb. Da Niemand im Laden zugegen 
war, nahm erſtere die Gelegenheit wahr, um ſich die 
Kaſſe anzueignen. Die Tochter des Hauſes ging bald 
darauf in den Laden und bemerkte den Diebſtahl. 
Unterdeſſen waren die diebiſchen Mädchen aber ſchon 
weitergezogen. Als ſie verfolgt wurden, warfen ſie 
die Behälter des Geldes fort und legten das Geld 
ſelbſt in einen Wagen des Hofbeſitzers F. Die Mäd⸗ 
chen leugneten anfangs die That, räumten aber bald 
den Diebſtahl ein. Die Sache wird zur Anzeige ge⸗ 
bracht werden. 7 

Polizeiliches.“ In der 3. Niederſtraße wurde 
geſtern ein dort wohnhafter Werkmeiſter wiederum 
überfallen. Der Wegelagerer ging demſelben mit 
einem offenen Meſſer zu Leibe, erhielt ſchließlich aber 
eine ſo derbe Tracht Prügel, daß er eiligſt die Flucht 
ergriff. — Einem jungen Mädchen, welches einige 
Einkäufe zu beſorgen hatte, wurde geſtern Abend von 
einem größeren Bengel eine Tüte mit eingekauften 
Waaren vom Arm entriſſen, womit der ſpitzbübiſche 


Junge entkam. 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


Die Romanſchriftſtellerin Amel Boelte iſt 
im Alter von 77 Jahren in Wiesbaden ee 
Wie aus Budapeſt telegraphirt wird, iſt dort 
Prof. Ignaz Hirſchler, ein namhafter Ophthalmo⸗ 
loge, lange Zeit hindurch der einzige Ungarns, ge⸗ 
ſtorben. Er erlangte bald großen Ruf, den er nicht 
blos als Praktiker, ſondern auch durch ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten rechtfertigte. In der Folge war 
Hirſchler, dem 1851 in Budapeſt feiner Confeſſion 
19897 die Habilitirung als Dozent verweigert worden 
. — erſte Jude, der in das ungariſche Magnaten⸗ 
von erufen wurde. Hirſchler war auch Mitglied 
er ungariſchen Akademke der Wiſſenſchaften. Seit 
Prey ente er der Lehrthätigkeit und der 
agt und ſich in ü 
En 9 das Privatleben zurück⸗ 
ingſta tue errichtet 
) dem Berliner Muster 
für 150,000 Mark das 


nothwendige Grundlage unſeres heuti 


Lebens bilden gen geſelligen 


ſo dankbarer iſt es dahe 
daß die Verlagshandlung 1 Tromipſch 

ſeit der Erhebung 
erſcheinenden „O ſt⸗ und 
Kalender“ in jedem 
8 großes Heft in Quartformat mit 27 
Illuſtrationen unter dem Titel „Illuſtrirte Geſchichte 
der jüngſten Vergangenheit“ umſonſt, ohne jede 
Preiserhöhung, beigiebt. Von dem Herausgeber der 
angeſehenſten deutſchen Zeitſchrift in ſpannendſter, 
eigenartiger Form geſchrieben, bildet dieſe Jahres⸗ 


überficht der Greigniffe einen werthvollen Geſchichts⸗ 
Dead, und hat allerorten den lebhafteſten Beifall 


Namen von der Kalender, der bekanntlich ſeinen 


der Kgl. Akademie d i ten er⸗ 

9 8 ae A ge eden 
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8 a format zum Preiſe von nur 0 Pfg. 
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ſchienen, liegt uns in den en e Die 


Methode, die ſich ſtreng den praktiſchen 

anſchließt und den Grundſatz velſdigte nnch 
währendes Nachahmen des Gehörten und ſtete Wieder 
holung und Anwendung des Erfaßten, an der Hand 
des natürlichſten geiftigen Vorganges zur vollſtändigen 
Sprachkenntniß zu gelangen, bedarf keiner weiteren 
Empfehlung. So weit bis jetzt eine Ueberſicht mög⸗ 
lich, hält das Werk, was es verſpricht Das aber iſt 


ngen 
Durch fort⸗ 


das größte Lob, das man ihm zollen kann. 


— ä — ¼¶ 
Jagd, Sport und Spiel. 

* Berlin. Der offizielle Jagdrapport über die 
Freitag und Sonnabend letzter Woche in der Colbitz⸗ 
Letzlinger Heide abgehaltenen Königlichen Hofjagden 
lautet: 3 Lappjagen in den Oberförſtereien Colbitz, 

und Letzlingen auf Roth⸗ und Dam⸗ 
und eine Suche mit der Findermeute 
auf Sauen im abgeſtellten Diſtrikte Stämmſol, 
letztgedachten Reviers, ergaben eine Geſammtſtrecke von 
2 jagdbaren Hirſchen, 3 Stück Wild, 117 Schauflern, 
214 Damſpießern und Damwild und 205 Sauen, 
zuſammen 541 Stück Hochwild. Hiervon ſtreckte der 

alſer 1 jagdbaren Hirſch, 30 Schaufler, 9 Stück 
Damwild und 48 Sauen. 


„ Vermiſchtes. 
Berlin, 16. Nov. Für die Verſchwendungs⸗ 


ucht des Bankiers Maaß ſprechen noch verſchiedene 

atſachen. An dem Coſtümfeſte in der Charlotten⸗ 
burger Flora trug er beiſpielsweiſe als Bürgermeiſter 
von Nürnberg einen Anzug, welcher 500 Mk. Leihgeld 
für den Abend koſtete. Das Kleid ſeiner Gattin war 
über und über mit Brillanten geſchmückt, und man 
ſchätzt die zur Schau getragenen Edelſteine auf 
150,000 Mk. Der Garten des Bankiers iſt feenhaft 
eingerichtet und überall mit electriſchen Beleuchtungs⸗ 
anlagen verſehen. So lange Maaß in Swinemünde 
in ſeiner Villa wohnte, ſoll er zweimal wöchentlich 
den Friſeur P. aus Charlottenburg dorthin haben 
kommen laſſen, um ſich ſein Toupé ordnen zu laſſen. 
P. mußte bei ſolchen Fahrten auf ausdrückliche An⸗ 
ordnung des Bankiers jedesmal die zweite Eiſenbahn⸗ 
klaſſe benutzen. Ferner ſteht es feſt, daß Maaß allein 
für ſeinen eigenen Bedarf an Stiefel ſeinem Schuh⸗ 
macher monatlich 100 Mk. zahlte. Bankier Maaß 
hat ſich aus kleinen Anfängen emporgearbeitet. Frü⸗ 
her beſaß er ein kleines Bankgeſchäft in Berlin, das 
aber nicht recht proſperiren wollte. Erſt als er vor 
einer Reihe von Jahren ſein Geſchäft nach Char⸗ 
lottenburg verlegte, begann daſſelbe in Flor zu kom⸗ 
men. Zuletzt beſaß Maaß das von ihm vollſtändig 
neu erbaute und mit eigener electriſcher Beleuchtung 
verſehene Haus Berlinerſtraße 114 in Charlottenburg, 
prachtvolle Equipage mit Diener ꝛc., außerdem eine 
Villa am Wannſee und eine in Misdroy. — Unter 
den durch die Firma Geſchädigten befindet ſich auch 
die Kaſſe für verſchämte Arme mit etwa 10,000 Mk. 
Schwer geſchädigt ſind ferner die drei minorennen 
Kinder des Holzhändlers W., welcher ſein ganzes 
Vermögen dem Geſtürzten anvertraut hatte und we⸗ 
nige Tage vor dem Zuſammenbruch des Geſchäfts 
ſtarb. Desgleichen hatte der Ingenieur R. zu Char⸗ 
lottenburg ſein ganzes Vermögen, welches er in Höhe 
von 30,000 Mk. vor wenigen Tagen von feinem 
Vater erbte, Maaß anvertraut. Von kleinen Leuten 
ſind ein Pferdeeiſenbahn⸗Conducteur mit 2500 Mk. 
und ein Werkführer mit 3500 Mk. zu nennen. Nach 
oberflächlicher Aufmachung ſind die Paſſiven auf 
700,000 bis 800,000 Mk. zu ſchätzen, welchen als 
Aktivum der vorhandene Grundbeſitz gegenüberſteht, 
bei deſſen angemeſſener Verwerthung für Gläubiger 
eine Quote von etwa 30 v. H. ſich ergeben dürfte. 
— Wie die „Poſt“ hört, ſind die Bücher ſeit 13 
Jahren (2) nicht mehr ordnungsmäßig geführt worden. 
Die Depots fehlen ſämmtlich. Der Concurs über 
das Vermögen der Firma wird vorausſichtlich heute 
oder morgen eröffnet werden. 

* Coblenz, 16. Nov. Der Apotheker Breiten⸗ 
ſtein aus Königsberg vergiftete ſich geſtern Nachmittag 
auf dem hieſigen Friedhofe. 

* Ein Gattenmord wird den Berliner Militair⸗ 
und Polizeibehörden aus Neiſſe gemeldet. Am 
letzten Sonnabend früh wurde nämlich die Ehefrau 
des Vizefeldwebels Garthel vom ſechsten Pionier⸗ 
Bataillon in ihrem Bette erſchoſſen aufgefunden. Der 
That dringend verdächtig iſt der Ehemann G., welcher 
ſeit dem 12. d. M. in ſeiner Garniſon nicht mehr 


geſehen worden iſt. Der Flüchtling iſt 33 Jahre alt, | B 
1.72 Meter groß, hat braunes Haar und kleinen 


. ARE 
ne ungeheure Aufregung herrſcht, na er 
z Nat.⸗Ztg.“, in Meißen Einer der angeſehenſten 
Bürgers Meißens, Bankier Fiſcher, Director der 
dortigen Creditbank, iſt am Mittwoch voriger Woche 
wegen großer Unterſchlagungen und Veruntreuungen 
von Depoſitengeldern verhaftet und nach dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß in Dresden abgeführt worden. Es 
find meiſtentheils kleinere Bürger und Handwerker 
betroffen und mehrere hundert Kunden durch Fiſcher 
ihres geſammten Vermögens, das ſie in der Meißener 
Creditbank niedergelegt hatten, verluſtig gegangen. 

* Nordhauſen, 16. Nov. In Folge eines Bogen⸗ 
einſturzes an dem Bau des Denkmals auf dem Kyff⸗ 
häuſer verunglückten am Sonnabend 3 Maurer, 2 
blieben ſofort todt. 

* Die Frau des Mädchenmörders Schneider hat, 
wie aus Wien telegraphirt wird, ihre Theilnahme an 
den vielbeſprochenen Mordthaten eingeſtanden; mit 
ihrer Hülfe iſt es der Polizei gelungen, die Leiche 
des Dienſtmädchens Zoufar im Neulengbacher Walde 
aufzufinden. ; 

* Man telegraphirt aus Rom: Die in Orvieto 
verſtorbene reiche Wittwe Lazzarini hat ihr ganzes 
Vermögen, das auf einige Millionen geſchätzt wird, 
dem Papſte hinterlaſſen. Es heißt jedoch, Leo XIII. 
wolle einen Theil dieſer Erbſchaft der Stadt Orvieto 
zu wohlthätigen Zwecken überlaſſen. 

* Ein weiblicher Räuberhauptmann. Das 
Kreisgericht von Poſcharevatz verurthellte vor we⸗ 
nigen Tagen die Haidnkin Mila zum Tode durch 
Erſchießßen. Es hatte lange gedauert, bis man Fräu⸗ 
lein Milas, die ſeit zehn Jahren der Schrecken und 
das Entſetzen des ganzen nordöſtlichen Serbiens war, 
habhaft wurde. Im Jahre 1881 ſetzte die Regierung 
eine erſte Prämie von 200 Dukaten auf ihren Kopf. 
Zwei Jahre ſpäter konnte Derjenige, welcher ſie todt 
oder lebendig einbrachte, ſchon das doppelte Geld ver⸗ 
dienen, und 1890 ſtieg der Preis für ſie auf 1000 
Golddukaten. An Kühnheit und Vermeſſenheit dürfte 
Mila ihresgleichen kaum und an verübten Schreckens⸗ 
thaten überhaupt nicht finden. Wenn ſich in einem 
Weiler oder Marktflecken des nordöſtlichen Serbiens 
das Gerücht verbreitete, Mila mit einigen ihr blind⸗ 
lings ergebenen Haiduken befinde fich in der Nähe, 
ſo brach eine förmliche Panik aus. Man ſtürzte in 
die Kirche oder betete zu Hauſe und ſchärfte ſeine 
Waffen, um den bevorſtehenden Kampf mit der ge⸗ 
fürchteten Schaar, deren Anführerin ſie war, erfolg⸗ 
reich aufzunehmen. Ihren erſten Mord verübte ſie 
an einem gewiſſen Stankovic, hart an der rumäniſchen 
Grenze zu Beginn der achtziger Jahre. Von da an 
hörte man beinahe alle ſechs Monate über neue 
Blutthaten. Und dieſes Ungethüm, ein Räthſel für 
Pfychologen, liebte wahnſinnig und wurde auch ſchließ⸗ 
lich ein Opfer ihrer Liebe, der ſo Beglückte war ein 
Halduk ihrer Geſolgſchaft Namens Petrovic. Vor 
8 onaten wurde er ſchwer krank, man brachte ihn in 
pfle ‚Höhle nächſt der rumäniſchen Grenze, und Mila 
a 1 mit einer Aufopferung, der ſonſt nur das 
Naß di eih fähig iſt. Trogdem fie gewarnt war, 

0 ‘= Behörde ihren Aufenthalt wiſſe, und ges 
toditr, e, Zeit zur Flucht hatte, wollte fie doch ihren 
0 un Geliebten um feinen Preis verlaſſen und 
615 e auch nach heftiger Gegenwehr, wobei fie zwei 

endarmen erſchoß, an feinem Lager verhaftet. Nie 
anders als in Männerkleidern, bewaffnet mit Gewehr, 
Piſtole und Yatagan unternahm Mila mit ihren Ge⸗ 
treuen die gefürchteten Streifzüge. Sie ſchoß meiſter⸗ 
haft und verfehlte faſt niemals den, welchen ſie aufs 
Korn nahm. Dabei war dieſes Weib ſchön, jung 
und von prachtvollem hohen Körperwuchs. Bevor 
das Tribunal in Poſcharevatz das Todesurtheil fällte, 
hielt ſie eine anderthalbſtündige Vertheidungsrede, 
und mit keiner Wimper zuckte fie, als der Präfident 


des Gerichtshofes verkündete, daß der Gerechtigkeit 
freier Lauf gelaſſen werde. 


Telegramme. 

Berlin, 16. Nov. Die hieſige japaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft iſt ermächtigt, die Nachricht des Londoner 
„Daily Cronicle“, wonach zwiſchen China und Ja⸗ 
pan ein Einvernehmen dahin getroffen ſei, daß Japan 
im Nothfalle China Hilfe leiſten werde, ſowie daß 
die japaneſiſche Flotte ſich zu dem Ende bereits 
auf dem Wege nach den chineſiſchen Gewäſſern be⸗ 
finde, ihrem ganzen Umfange nach als erfunden zu 
erklären. Die japaniſchen Kriegsſchiffe ſeien lediglich 
mit der Beſtimmung, 0 
europäiſchen Mächte ſich anzuſchließen, in die chine⸗ 
ſiſchen Gewäſſer entſendet worden. 

Berlin, 17. Nov. Dem Reichstage ging 
ein Nachtragsetat zu für das laufende Etat⸗ 
jahr, worin für die Naturalverpflegung des 
Heeres 775,100 M. nachgefordert werden, weil 
der für den Voranſchlag angenommene Durch⸗ 
ſchnittspreis infolge der geſteigerten Lebens⸗ 
mittelpreiſe ſich unzrlänglich erwieſen hat. 

ür Bayern werden 1,013,923 Mk. gefordert. 
erner find gefordert 1211000 Mk. für Be⸗ 
chaffnung von Feldbahnmaterial und als erſte 


Rate für die Befeſtigung Helgolands 
1,395,000 Mk., wofür die Koſten ins⸗ 
eſammt mit 8,895,000 Mk. veranſchlagt 


nd. 

Wien, 16. Nov. In dem Heeresausſchuſſe der 
ungariſchen Delegation erklärte der Reichskriegsminiſter 
Frhr. v. Bauer, der Ausſpruch ſeines Amtsvorgängers, 
des Grafen Bylandt⸗Rheidt, daß die Armee fertig ſei, 
ſei ſeiner Zeit berechtigt geweſen. Heute würde Graf 
Bylandt⸗Rheidt dieſen Ausſpruch nicht aufrecht halten, 
da die Verhältniſſe ſich derartig geändert hätten, daß 
die Forderungen andere werden müßten. 

Paris, 16. Nov. Der Senat hat die Berathung 
der Zolltarife auf den Antrag Ferry's, mit welchem 
ſich der Conſeilpräſident Freyeinet einverſtanden er⸗ 
klärte, auf Donnerſtag feſtgeſetzt. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaction nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Die Selbſteinſchätzungszettel wurden heute abge⸗ 
holt, jedoch wird die Commiſſion damit noch viel 
Mühe haben. Trotz der genauen Auseinanderſetzung 
in Ihrer Zeitung werden wohl z der Ausſteller nicht 
das Richtige in der Ausfüllung getroffen haben, da 
die Einzelfragen in den Rubriken zu verwickelt geſtellt 
ſind. Ein Bürger. 


r · A url uni un a 2 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphtiſche Börſenberichte. 
Berlin, 17. November, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


örſe: Schwach. Cours vom 16.11. 17.11 
3½ pCt. O 97 e Pfandbriefe. 93,60 93,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 93,40 93,30 
Oeſterreichiſche Gold rente 93.— 92,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 87,20 87,30 
Ruſſiſche Banknoten 193,20 | 192,35 
e Banknoten 172,30 172,20 
Deutſche Reichsanleighe 105,80 105,50 
4 pCt. Faun Cönſulss 105,30 105,30 
4 pEt. Rumänier . . 79,90 79,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 101,25 | 101,50 

Produkten⸗Börſe. 16 fl. 121 
urs vom b 5 
Weizen November⸗Dezember 232,20 | 231,50 
AprlMai. 2. nen 234,20 | 232,50 
en flau. 
TEN . 1240,20 | 239,75 
AprilMai : » » +... 237,20 235,75 

etroleum looo 23,.— 23,— 

ſtüböl November 61,50 61,60 
April⸗ Mae 60,70 60,60 
Spiritus 70er November 52,20] 52,20 


Königsberg, 17. November. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl- und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. 
1 Spiel pro 10,000 % excl. Faß. 


Tendenz: . 
ufuhr: —.— Liter. 
doeh cg Er 13,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 53,75 
Danzig, 16. November. Getreidebörſe. 
Weizen 1 5 126pfd. holl.): loco und., 1000 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig nl. — A hellbunt int, 
— A, hochb. und glafig inl. 241 — 242 4, Term. 
November zum Tranſit 120 8 197, — , per April⸗ 
Mai zum Tranſit 126pfd. 202, — A 
Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geſchäftsl., inl. — . 
ruſſiſch und polniſch zum Tranſit N per 
Nobpbr. 120pfd. zum Tranſit 193, — A, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 199,— A 185 
Gerſte: große loco inl. 167—185 A 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — 4 
afer: loco inl. — 
rbſen: loco inl. —,— . 


Königsberger Producteubörſe. 
14 


u " 


; 16. 

Nov. Nov. Tendenz 

. 2 
Weizen, Hochb., 125 Pfd. 237,— |] 237,— unverändert 
Augen, 420 Pd. 233,— | 232,— ruhiger 
Gerſte, 1078 Pfd. 169,— 160,— | unverändert 
get feiner .. 1168 162,— matt 
rbſen, weiße Koch⸗ 168, — 168,.— unverändert 
Rübſen F 

Zuckerbericht. 


Magdeburg, 16. November. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,—, Kornzucker exkl. 88 pt. Ren⸗ 
dement 17,40, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,40. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,75. 
Melis I mit Faß 27,—. Stetig. 


Viehmarkt. 2 

Berlin, 16. November. (Amtlicher Bericht der Dir.) 
Zum Verkauf ſtanden: 3415 Rinder, 13027 1 
1112 Kälber und 7931 Hammel. — In Rin 1 15 
gedrücktes Geſchäft, es bleibt etwas Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 5760, 2. Qual, 5055, 3. Qual. 
42—48, 4. Qual. 3640 4 p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Schweine. Der Markt verlief flau. Wir notiren 
für 1. Qual. 5253, 2. Qual. 4650, 3. Qual. 38—45, 
Bakonier 48—49 „4 für 100 Pfd. lebend mit 50—53 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
ichlepp. 1. Qualität brachte 56—64, 2. Qualität 48—55, 
3. Qual. 40-47 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte flaue Tendenz. 
1. Qual. brachte 42—54, 2. Qual. 30 —40 9. pro Pfd. 


Fleiſchgewicht. 


einer etwaigen Aktion der | M 


Meteorologiſche Beobachtun 
vom 16. e ee 8 un 


; Barom ; Temper. 

Stationen. 1151 Wind Wetter Celſtus 
Kopenhagen 752 O bedeckt 2 
Stockholm 748 NNW Regen 1 
Haparanda 766 NO wolkenlos, —15 
Petersburg 763 OSO bbedeckt —9 
Moskau 767 ſtill bedeckt —14 
Sylt 750 ONO bbedeckt 4 
en | 750 OS bbedeckt 6 

winemünde 752 SSO wolkig 4 
Neufahrwaſſ. 753 SO bedeckt 2 

emel 754 SCH bedeckt 3 
Paris 750 SSW bedeckt 8 
Karlsruhe 752 ſtill wolkig 6 
München 756 SW wolkig 3 
Berlin 753 SSO wolkig 4 
Wien 754 ſtill Nebel —1 
Breslau 754 SO wolkenlos 1 
Nizza 756 O wolkig 9 
Trieſt 758 ſtill bedeckt 10 


Ueberſicht der Witterung. 

Bei ſchwacher vorwiegend ſüdöſtlicher Luftbewegung 
iſt das Wetter in Deutſchland mild, im Weſten trübe, 
im Oſten vielfach heiter. Die Abkühlung, welche ſich 
über Polen und Nordöſterreich zeigte, dürfte ſich dem⸗ 
nächſt auch über Oſtdeutſchland ausbreiten. Stellen⸗ 
weiſe iſt in Deutſchland Regen gefallen, Altkirch hatte 
Gewitter. 

Deutſche Seewarte. 


— 


. ⁵˙d... r 
Eine häufige Todesurſache. 


Iſt Bright'ſche Nierenkrankeit heilbar? 

Entnommen und überſetzt von der November⸗Ausgabe 
g des „Family Doctor“, London. 

Die allgemeine Aufmerkſamkeit, welche die Bevölke⸗ 
rung jetzt ſolchen Gegenſtänden widmet, veranlaßte die 
London „Evening News and Post“ in ihren Spalten 
der Ausgabe vom 10. Auguſt eine Zuſammenſtellung 
von Gutachten ärztlicher Spezialiſten, in England und 
anderen Ländern, über die wichtige Frage — „Iſt 
Bright'ſche Nierenkrankheit heilbar?“ zu veröffent⸗ 
fi 


ichen. 

In Anbetracht der allgemeinen Anficht, daß, wenn 
bei einem Patienten Bright'ſche Nierenkrankheit 
diagnoſirt wird, keine Hoffnung auf Geneſung mehr 
vorhanden iſt, und dieſe Meinung auch faſt ausſchließ⸗ 
lich unter Medizinern exiſtirt, ſo muß es von größtem 
Intereſſe der Leſer dieſes höchſt intereſſanten Artikels 
geweſen ſein, zu vernehmen, daß ſolche Capacitäten 
wie Sir Morell Mackenzie, Dr. Maclagan, Leibarzt 
von Prinzeſſin Chriſtian, Dr. Samuel Mills, Dr. 
Herbert Tibbets und andere hervorragende Aerzte in 
London die Meinung äußerten, daß wohl dieſe Krank⸗ 
heit in gewiſſen Phaſen unheilbar iſt, in anderen hin⸗ 
gegen heilbar, oder, daß wenigſtens das Leben auf 
längere Zeit verlängert werden kann. 

Dieſer Anſicht ſind auch Dr. Dujardin Beaumetz, 


Dr. Bouchard, Dr. Labadie⸗Lagrave und Prof. Löpine, 


in Paris, Prof. Senator in Berlin, Prof. Nothnagel, 
Schro etter und Winternitz in Wien. 

Prof. Germain Lee, in Paris, weiſt darauf hin, 
daß das Vorhandenſein von Eiweiß im Urin nicht 
immer ein ſicheres Zeichen von Bright's Nierenkrank⸗ 
heit iſt, ein Fehler, der ſo vielfach von Aerzten ge⸗ 
macht wird. 

Es muß für den Erfinder und Fabrikanten von 
Warner's Safe Cure höchſt ſchmeichelhaft ſein, zu 
ſehen, daß die größten mediziniſchen Autoritäten jetzt 
in obenausgeſprochenem Gutachten nur das beſtätigen, 


J was derſetbe ſchon ſeit Jahren behauptete und durch 


Erfolge bewieſen hat. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß durch die Be⸗ 
mühungen der Firma Warner das Volk erſt richtig 
auf die Bedeutung der Nieren und deren Erkrankungen 
aufmerkſam gemacht wurde, und ſich dadurch große 
en erworben hat, welche Jedermann anerkennen 
muß. 


Gummi- 


Waaren-Fabrik v. 
S. Rense. 
Feinſte Spezialitäten. 
Zollfr. Verſandt durch W. II. Mielck, N 
furt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloſfenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 

20 Pf. in Briefmarken. 


Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen 


solt über 10 Jahren von Profes- 
geprobt von: 


soren, praktischen Aerzten und 
dem Publikum angewandt und 
Prof. Dr, R. Virchow, Berlin, empfohlen als billiges, ange- 
„ V. Gietl, München (h), 
„ Reclam, Leipzig (f), 


nehmes, sioheres und unschäd- 
liches Maus- und Heil- 
„ V. Nussbaum, Munènench. 
„ Hertz, Amsterdam, 


mittel bei Störun- 
„ V. Korezynski, Krakau, 


gen in den Un- 
Brat e terleibsorganen 
ran lausenburg, — - 

2 v. F rerichs, Berlin (), | nener- Leiden, Hämorrholda 


Besohwerden, trägem Stuhl- 
„ V. Seanzoni, Würzburg, | gang, zur Gewohnheit gewor- 


Paris. 


araus entſtehenden Be⸗ 

chwerden, wie: Kopf- 
sohmerzen, Sohwindel, Athem- 
noth, Beklemmung, Appetit- 
losigkeit 2c. Apotheker Richard 
Brandts Schwelzerpillen find 
wegen ihrer milden Wirkung 
auch von Frauen gern ge» 
nommen und den ſcharf 
wirkenden ng Bitter 
wäſſern, Tropfen, Mixturen 2c. 

vorzuziehen. 


Man ſchütze ſich beim 
Anlaufe 
vor nachgeahmten Präpa⸗ 
raten, duden man in den Apo⸗ 
theken ſtetz nur Aohte Apo- 
theker Rlohard Brandt'ſche 


„ C. Witt, copenhagen, men Stuhlverhaltung und 
„ Zdekauer, st. Petersburg, 

„ Soederstädt, Kasan, 
„ Lambl, Warschau, 

„ Forster, Birmingham, 


* 413233133 33939334 


dabel genau 
etzlich geſchützte Marke (Etikette) 
d Rioh. 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außzerathemkommen, und be⸗ 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit e 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken = 
B. Eichert, Hänsler und Leistikow, in Der 

olniſchen Apotheke in Elbing und in der 

öwenapotheke in Dirſchau. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Magdalena Maſchinski⸗ 
Ragnit mit dem Kultur⸗Ingenieur 
Ludwig Lavaud⸗Tilſit. — Thereſe 
Jacoby⸗Prauſt mit Louis Jacoby⸗ 
Danzig. — Charlotte Trittel⸗Kgl. 
Domäne Schotzau mit dem Seconde⸗ 
Lieutenant Albert v. Hößlin⸗Poſen. 
— Minna Riegamer⸗Garnſee mit dem 
Kandidaten der Theologie Johannes 

Freſe⸗Dirſchau. — Olga Pohl⸗Gum⸗ 
binnen mit dem Dr. med. Köhler⸗Nor⸗ 
kitten. 

Geboren: Louis Laaſer⸗Splitter 1 T. 
— W. Kalcher ⸗Inſterburg 1 T. — 
Maurermeiſter Perry⸗Königsberg 1 T. 

Geſtorben: Frau Agnes Gaebel⸗ 
Graudenz. — Thaddäus Kranig⸗ 
Röſſel, 60 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 17. November 1891. 

Geburten: Arbeiter Gottfried 
Sonntag, T. — Kaufmann Franz 
Tolksdorf, S. — Portier Wilhem 
Kirſtein, S. — Müller Albert Staſcheit, 
S. — Kutſcher Gottfried Böhnke, T. 
— Former Emil Brandt, S. — Arb. 
Auguſt Herzog, T. — Schloſſer Albert 
Frank, S. — Poſtſchaffner Amandus 
Hoffmann S. 

Aufgebote: Schloſſer Oskar 
Kantowski⸗Elb. mit Maria Budweg⸗Elb. 
— Arbeiter Erdmann Boldt⸗Pangritz⸗ 
Colonie mit Anna Schütz⸗Elb. 

Eheſchließungen: Arb. Auguſt 
Schönwald⸗Elb. mit Wilhelmine Döring⸗ 
Elb. — Eiſendreher Franz Volckmann⸗ 
Elb. mit Auguſte Klein⸗Elb. i 

Sterbefälle: Arbeiter Martin 
Kaminski, S. 1 M. 


Der landw. Verein Elbing B. 
verſammelt ſich Freitag, den 20. 
November er., Nachm. 4 Uhr, in 
Lahme Hand. 
Der Vorſtand. 
Schwaan Wittenfelde. 


te a ee ae 
Der landw. Verein Elbing O. 
verſammelt ſich Donnerſtag, den 
19. November er., Nachmittags 
4 Uhr, im Gaſthauſe des Herrn 
Kuhn - Trunz. 
Der Vorſtand. 
Schwaan - Wittenfelde. 


RN 
Neul Neu! 


Zur Kleidergarnitur: 


Schmelzſeine 


zum Ausnähen, 
in verſchiedenen Formen und 
allen Größen, 
ſchon die Schnur von 0,18 an. 
Mohairvorſtoß 
in größtem Farbenſortiment, 
Elle ſchon von 0,25 an. 
Krimmervorſtoß BE 
in weiß und grau. 
Federvorſto 
für Geſellſchaftstoiletten, 
in creme, roſa, apricot, 
ſchon von 0,90 an. 
Neu! Straußvorſtoß, Marabout⸗ 


Stadttheater. 


Donnerſtag, den 19. November 1891: 
Die ſchöne Ungarin. 
Große Poſſe mit Geſang von 
W. Manſtädt und A. Weller, Muſik 
von G. Steffen. 
Freitag, den 20. November 1891: 
Erſtes Gaſtſpiel des Frl. Jenny v. Weber. 


Euangeliſcher Bund. 


Freitag, den 20. Novpbr. er., 
Abends 8 Uhr, im kleinen Saale 
des Gewerbehauſes: 


Vortrag 


des Herrn Prediger Bury: 

„Die diesjährige (5.) General⸗ 

Verſammlung des Evangeliſchen 
Bundes in Kaſſel.“ 

Zu dieſem Vortragsabend ladet die 
Mitglieder des evangeliſchen Bundes, 
ſowie alle diejenigen, die ſich für die 
evangeliſche Sache intereſſiren, Herren 
wie Damen, freundlichſt ein 

Der Vorſtand. 

Dr. Hartwich, Dr. Lenz, 
Landrichter. Superintendent. 
Becker, Bury, 

Prediger. Prediger. 
Bandow, 
Gymnaſial⸗Oberlehrer. 

Schöber, Strob, 
Realgymnaſial⸗Lehrer. Rechtsanwalt. 


Iwangsuerſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band IV. Blatt 241 auf den Namen 
des Schloſſermeiſter Julius Gehr- 
mann, welcher mit der Veronica, 
geb. König, in gütergemeinſchaftlicher 
Ehe lebt, eingetragene, in Elbing, Neue 
Gutſtraße Nr. 27 belegene Grundſtück 
Elbing XIII. Nr. 99 


am 26. Januar 1892, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. N 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird N 
am 29. Januar 1892, 
Vorm. 11 Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 

Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 

Elbing, den 11. November 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Moh⸗ 
rungen, Band 1 Blatt 174, auf den 
Namen der Wittwe Caroline Neu- 
mann geb. Linger aus Mohrungen 
eingetragene, in der Stadt Mohrungen 
in der breiten Kirchenſtraße belegene 
Grundſtück Wohnhaus Mohrungen Nr. 12, 
das Geburtshaus des Dichters 
Johann Gottfried v. Herder, 


am 21. Januar 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 8, ver⸗ 


vorſtoß. ſteigert werden. 
Neu! Zur Garnitur v. Ballkleidern Das Grundſtück iſt mit 0,19 Thlr. 
Kryſtalltüll Reinertrag und einer Fläche von 003,30 


in den ſchönſten Lichtfarben. 


Zur Garnitur 
von Coſtüms und Mänteln 


Derfiona: Krimmer 


in WEISS, grau u. ſchwarz 


Lotken⸗Arimmer, 


ſchwarz, Elle ſchon von 1,50 an. 
Neu? Schwarz Federplüſch. 
Elegant! Seid. Skungsplüſch. 


2300 Mtr. 
Pelzbeſatz 


in verſchiedenen Qualitäten und 
Breiten, 
Elle ſchon von 40 5 an. 
Federbeſätze, gute Qualität, 


Hektar zur Grundſteuer, mit 135 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
1 Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei IA, Zimmer 
Nr. 2, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 21. Januar 1892, 
Mittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
kündet werden. 


Mohrungen, 5. November 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Elle ſchon von 42 4 an. Elbinger 
Echte Federbeſütze. 
Letzte Neuheit: ug 
Hahnen⸗Federbeſatz, 
Marabont⸗Schleifenbeſatz, N 
Elle ſchon von 1,50 an. für 


Schweine, 


Viehpulver 


für Rinder, Schafe u. Pferde, 
Pfd. = 1 M., 10 Pfd. = 7,50 M. franco. 
Apotheke, Brückſtraßze 19. 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Rehe und Dammhirſche, 


Wickelmachens werden angenommen 
auch zerlegt, Hafen in Auswahl billigſt 


Loeser & Wollt, |: 9,8 f l 


Fiſchbrücke 36 und Waſſerſtraße 36. 


Th, Jacoby. 


—— III — 


Junge Mädchen 


Ausſchreibung. 


Die Winterausſtattung von 
37 Pauperknaben ſoll im Ganzen 
oder zertheilt vergeben werden. 

Sie beſteht aus: 

Jacke, Hoſe und Weſte aus ſtarkem Stoff, 
2 Paar Unterbeinfleider, 

2 Paar wollene Strümpfe, 

1 Paar ſtarke Stiefel oder Schuhe, 

1 Paar Hoſenträger, 

1 Paar wollene Handſchuhe, 

3 Taſchentücher, 

2 Hemden, 


ch 
Gefl. verſchloſſene Preisanerbietungen 
nebſt Proben werden bis Donnerſtag, 
den 19. Nov., Mittags 12 Uhr, 
nach der Wohnung des Herrn Vorſteher 
O. Matthias, Schleuſendamm 1, 


erbeten. 
Der Vorſtand. 
Plohmann. Matthias. 


Gummi-Wäsche 


(nicht Univerſal⸗Wäſche) 
Kragen 30, Manſchetten 75 Pf. 


Erich Müller, 


Specialgeschäft für Gummiwaaren. 


Den Eingang neuer 


Fiſch⸗ u. Fleiſch⸗ 
5 Conſerven, 


Russische Sardinen, 
Christiania Anchovis, 
Appetit-Sild, 
Berliner Rollmops, 
Anchovy Paste, 
Ostsee-Bratheringe, 
Mocturtle-Ragoüt, 
Ochsenmaul-Salat, 
Ochsenschwanz in Madeira, 
Ungarischer Gullasch, 
zeigt ergebenſt an und empfiehlt 


W. Dückmann. 


Wasch Wring. 


Maschinen 
anerkannt beste Fabrikale 
Liefert biltigst die Fabrik von. 


ERS ELLE 


LBIN : 
=... Prospecle kosten/rei 


Weihnachts- 
j9yjuayosaH 


bd & co., N 
Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
Centralfeuer-Doppelflinten Ia im 

Schuss v. M. 34 an, 
Jagdcarabiner f. Schrot u. Kugel M. 23.50 
eschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, 
uftgewehre (zu Geschenk geeignet) 
für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, 

rösser u. stärker M. 20 u. 25. 
Büchsflinten,Scheibenbüchsen, Revolveretc. 
3jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst, 

Nachnahme oder Vorauszahlung. 
Ulust. Preisbücher gratis u. franco. 


Berlin 


Adresse: 


＋ 
JL. 


Feb 1 9 guy bend 


Telegramm: 
Waftengötz 


Morgenröcke 
von 

6 M. an bis zu den elegantesten 

empfiehlt 


Robert Holtin. 


Rentengüter. 


Die zu Powunden gehörigen 
Kampen und Aufzendeiche nebſt den 
Vorwerken Bielau und Beſſerode 
ſollen in Reutengüter, d. h. in kleine 
Eigenthümer⸗ und Bauerngrund⸗ 
ſtücke umgewandelt werden. 

Bewerber mit geringem Ver⸗ 
mögen, welche von den genannten 
Parzellen Rentengüter erwerben 
wollen, können ſich bei Herrn Kauf⸗ 
mann Kutschkowski in Alt⸗ 
Dollſtädt melden, welcher zum Ab⸗ 
ſchluß der Verträge von mir bevoll⸗ 
mächtigt iſt, und jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft gern ertheilen wird. 

Die Nentengüter werden mit / 
des Werthes von der Rentenbank be- 
liehen. Käufer zahlt 3] % Zinſen 
und ½ % Amortiſation und iſt nach 
60% Jahren ſchuldeufrei. 

Die zu erwerbenden Parzellen dür⸗ 
fen nicht unter 3 und nicht über 30 
Hectar betragen. 


Neumann-Powunden. 


2 
Eine Wohnung, 

beſtehend aus 2 Stuben, Küche und 
Zubehör, wenn möglich mit Garten od. 
etwas Ackerland dazu, wird auf der 
Speicherinſel, Grubenhagen oder Vor⸗ 
berg zum 1. April zu miethen geſucht. 
Off. unter F. L. 100 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Stimmzettel 


Stadtverorduetenmahl. 


Zur Vorberathung und Aufftellung der Kan⸗ 


didaten für die bevorſtehende Stadtverordnetenwahl 
laden wir die Wähler der I. u. II. Abtheilung auf 


Mlittwoch, d. 18. ). M., Aach m. 6 Ahr, 


in den Sälen der „Bürger- Ressource“ ein. 


Elbing, den 16. November 1891. 


Breitenfeld. Horn. 
Steppuhn. 


Kaewer. Mitzlaff. 
Wegmann. 


für die in der Vorverſamm⸗ 
lung am 16. November er. 
aufgeſtellten Kandidaten der III. Abtheilung ſind 
in der Expedition dieſer Zeitung jederzeit zu haben. 


Apotheke zum ſchwarzen Adler und 


Drogenhandlung 


Johannes Leistikow, 


Alter Markt 16. 


Chineſiſche Thee 's, 


Mediciniſche und 


Soilekte - Heifen, 


Parfümerien, 
Medicinilche Weine. 


Erſcheint wöchentlich einmal und koſtet bei jeder Poſtanſtalt vierteljährlich 
80 Pfg. Eingetr. in der Poſtliſte im 14. Nachtrag Nr. 866a. 


RER BEREIT STREETEETEERRIEFEETENRT 
Thee neuester Ernte 
Robert Scheibler, London & Cleve, 


à M. 0.55, 0.60, 0.65, 0.80, 1.— und 1.10 per ¼ Pfund Netto Ge- 
wieht enthaltendes Packet und in ausgesucht feinsten Mischungen 


empfiehlt Bernh. J anzen. 


5 


Für bei 


a Porto und Liſte 30 Pf. 


Ziehung I. Klaſſe 24.26. November er. 


Er Antisklaverei-Geld-Lotterie. 
Original-Togfe di. 
e Klaſſen / 42, ½ 21, ½10 4,20 M. 


— Autheil Boll Luoſe an in r 


8 
24 Park 12 Mark 6 Mark Klaſſen gültig. 


Georg Joseph, Lern, 


Telephon 3910. Telegr.⸗Adreſſe: Dukatenmann, Berlin. 


Al, 


210,50, 02,10% 


O * 
10% für beide 
Einſchreiben 20 Pf. extra. 
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GAEDKE® 
CACAO 


WE ist unübertroffen! BEER BEER 
eG — — u—-— Bam 


Director, ſowie eine kaufm. Kraft 
werden für eine unter den günſtigſten 
Bedingungen neu gegründete Zucker⸗ 
fabrik gegen hohes Gehalt und Be⸗ 
theiligung mit je 50,000 Mk. bei dem 
Aktien⸗Unternehmen geſucht und Off. 
sub K. 3465 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haasenstein & 
8 A.⸗G., Königsberg i. Pr., 
erbeten. 


Chambres garnies bei Frau 
Reisch, Königsberg i. Pr., Bergplatz 
Nr. 17, per Zimmer von Mk. 1,25 an. 


Ein Stube, Küche und Hausflur für 
6 Mark pro Monat zu vermiethen 
Neuſtädt. Roſenſtraße 4. 

Näheres Fiſcherſtraße 19. 


| 


\ 
E 
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Der Hausfreund. 


—__ Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Nr. 270, Elbing, den 18. November. 18 


Die Hüttenkönigin. 
Roman aus der Gegenwart 


von 
Walther Hogarth. 
4 — VMNachdruck verboten. 


Seenerguß war zu Ende und beſorgt richtete 
1 
mac Bölibenen Barons. Ein ernſter, weh⸗ 
nd er r Ausdruck zeigte ſich in deſſen Geſichte 
der Stimmen derte mit halblauter, wohlklingen⸗ 
ge 5 beritehe vollkommen, Ihre Empfindungen 
a 


punkte aus ni 109 Ihnen von meinem Stand⸗ 
das auch fo viel echt geben. Ich will Ihnen 


zuſammenhängt, erkläre disereten Angelegenheit 
k en er⸗ 
1 Fräulein Eliſabeth e teten 
runde meines Herzens, ich kenne ihre T d 
ihren edeln Charakter, ihre 5 1 
habenen Geſinnungen, und will gan en er: 
liches Streben einſezen, dieſe Dames pielleicht 
als Gemahlin dereinſt zu beſitzen. Für 2 öhn⸗ 
liche glänzende und gleifnerifche Jewecbungen 
. Fräulein Baumgarten aber ganz unempfänglich 
dafür ſteht fie zu hoch und dafür it fie auch 
el zu klug, das habe ich ſehr deutlich erkannt 
1615 die übrigen Herren, die um ſie freien, 
unten es jeden Tag erfahren, daß Eliſabeth 
aumgarten ihr Thun und Treiben verachtet, 
Binn dieſe eingebildeten Herren Freier nur keine 
nude vor den Augen hätten“ 
Fre Ja, ia, das folge Fräulein führt alle ihre 
Feeler an der Naſe herum! Hahaha!“ platzte 
r alte Förſter heraus. 
Ba „Wie ſie es auch Alle verdienen“ fuhr 
ſteit n Rotheck fort. „Denn jeder der Herrn 
gart vorzugsweiſe um das coloſſale Baum⸗ 
8 ſche Vermögen und weniger um die 
arſon der Beſitzerin deſſelben. Fräulein 
länamn garten hat dies Treiben ihrer Freier 
iſt aſt durchſchaut und verachtet fie Alle. Es 
wille auch kein Wunder, denn um des Geldes 
dien, welches fie in Hülle und Fülle beſitzt, 


will eine Dame von ſolchem Charakter und 
ſolcher Geiſtesbildung nicht geheirathet ſein, 
dazu ſteckt zu viel Verſtand in ihrem Kopfe. 
Sie wird deshalb wahrſcheinlich nur einen 
Mann heirathen, der ihr in außerordentlicher 
Weiſe zu imponiren verſteht und wird keinem 
noch ſo eleganten Gecken, auch wenn er ihr die 
Gräfinnenkrone anbietet, ihre Hand reichen. 
Was geben überhaupt die Baumgartens auf 
Titel und Rang! Der verſtorbene Ludwig 
Baumgarten hat Orden und Titel, ſowie den 
Adelsrang abgelehnt. Es mag ja dies eine 
Uebertreibung geweſen ſein, die ſich dadurch 
auch gerächt hat, daß das Volk dem alten 
Baumgarten ſelbſt einen Titel gab und ihn den 
Hüttenkönig nannte, weil man das Gefühl 
hatte, daß ein Mann, der über ein fürſtliches 
Vermögen gebot und um die Hebung der 
Berg⸗ und Hütteninduſtrie ſich ſo große Ver⸗ 
dienſte erworben hatte, doch nicht wie ſein 
niedrigſter Arbeiter einen einfachen bürgerlichen 
Namen führen konnte. Nun die Baumgartens 
wollen eben anders beurtheilt ſein als andre 
Menſchenkinder! Jedenfalls werden Sie, lieber 
Günther, allmählich begreifen lernen, daß Fräu⸗ 
lein Baumgarten keinem adeligen Lebemanne, 
aber auch keinem ſchlichten Edelmanne, der, wie 
ich, nur ſein Rittergut und ſeinen Wald bewirth⸗ 
ſchaften kann, ihre Hand reichen wird, ſondern 
nur einem Manne, der ihren Charakter, ihre 
großen Aufgaben in ihrem ungeheuren Induſtric⸗ 
betrieb zu würdigen verſteht und ſich entſchließt, 
mit Leib und Seele ſich der Leitung der 
großen Baumgarten'ſchen Werke zu widmen. 
Ich glaube daher auch, daß Sie jetzt für mein 
Thun einiges Verſtändniß haben und es nicht 
mehr ſchlecht weg für eine überſpannte Idee 
halten.“ : 

Der alte Förſter hat mit immer größerer 
Aufmerkſamkeſt dieſe Erklärung feines jungen 
Herrn angehört und ſchwieg ſichtlich betroffen 
ſtill, als Baron Rotheck geendet. Nach einer 
längeren Päuſe, während welcher ſich die beiden 
Männer zum Weitergehen anſchickten, bemerkte 
Günther dann ſchüchtern: : 

„Was Sie mir zu jagen, die Güte hatten, 
Herr Baron, das geht nicht gleich Alles ſo in 
meinen alten Kopf hinein. Es iſt ſo etwas 
Seltſames, Außergewöhnliches, was Sie planen. 
Es wäre wirklich ſehr zu bedauern, wenn Ihre 
Rechnung trügen ſollte. Die Weiberherzen find 
ſo wetterwendiſch und wenden ihre Gunſt 


oft anderen Perſonen zu, als man hofft 
und wünſcht. So ſoll zum Beiſpiel 
Baron Curt von Töppen ein ſehr gern 
geſehener Gaſt in dem Baumgarten'ſchen 
Hauſe ſein und ſchon manche Auszeichnung von 
der viel begehrten Dame erhalten haben. Wäre 
es nun nicht möglich, daß Baron Töppen in den 
Salons des Baumgarten'ſchen Hauſes eher Ge⸗ 
legenheit findet, das Herz einer gewiſſen Dame 
zu gewinnen, als mein verehrter Herr in den 
dunkeln Bergwerken?“ 

Man konnte bei dem Mondlichte erkennen, 
wie bei dieſen Worten des treuherzigen Förſters, 
die wohl manches Wahre über Frauenliebe und 
Frauengunſt enthielten, ſich des Baron Rothecks 
edles Antlitz zeitweilig umdüſterte. 

„Sie können vielleicht Recht haben, lieber 
Günther,“ erwiderte dann der junge Edelmann, 
„auch Eliſabeth Baumgarten iſt ſchließlich nur 
Weib und wird trotz ihrer hohen Geiſtesbildung 
und ihres edlen Charakters die Schwächen eines 
Weibes nicht ganz aus ihrem Leben bannen 
können. Es muß auch zugegeben werden, daß 
Baron Töppen einer der liebenswürdigſten 
Kavaliere iſt, die ich kenne, ein Mann von 
Geiſt und Witz, ein eleganter Tänzer, ein kühner 
Reiter, ein ausgezeichneter Jäger. Ich müßte 
wohl in manchen dieſer Tugenden hinter Baron 
Töppen zurückſtehen und wenn Eliſabeth Baum⸗ 
garten dieſen ſalonmäßigen und ritterlichen Tu⸗ 
genden ſchließlich den Vorzug vor andern giebt, 
ſo unterliege ich gegen Töppen. Aber der gute 
Töppen hat auch ſeine Fehler, gegen welche 
Naturen wie Eliſabeth Baumgarten nicht blind 
zu ſein pflegen. Das Geld hat bei ihm, obwohl 
er eigentlich nie ſolches wirklich beſitzt und ſeit 
Jahren nur vom Schuldenmachen lebt, gar kei⸗ 
nen Werth, und natürlich hat Töppen auch keine 
blaſſe Ahnung von einer geregelten Wirthſchaft. 
Das ſoll ſo Familientradition bei den Töppens 
ſein, ſich nicht um die Wirthſchaft zu kümmern 
und Schulden zu machen. Da muß dann eine 
reiche Frau natürlich helfen, wenn ſolche Herren 
nicht verarmen wollen. Wie kann nun wohl im 
Ernſte ein ſolcher Mann Eliſabeth Baumgarten 
imponiren? Iſt nicht zu fürchten, daß ein Ver⸗ 
ſchwender, wenn er eine ſteinreiche Frau hei⸗ 
rathet, noch ein größerer Verſchwender wird?“ 

„Verzeihen Sie, Herr Baron, wenn ich mir 
eine Bemerkung geſtatte,“ erwiderte Günther. 
„Sie haben mit Ihren Ausführungen im All⸗ 
gemeinen ſchon recht, aber es hat auch Beiſpiele 
gegeben, wo kluge und gute Frauen ſehr leicht⸗ 
ſinnige Männer heiratheten, und daß dieſe 
Männer in der Ehe ſich beſſerten. Vielleicht 
übt gerade der leichtſinnige, übermüthige, aber 
dabei höchſt liebenswürdige Baron Töppen eine 
große Anziehungskraft auf die reiche Dame aus. 
Sie hat ja das Gold in ſolchen Mengen, daß 
es ihr ſchließlich gar nicht darauf ankommen 
kann, ihres künftigen Gatten Schulden zu be⸗ 
zahlen, auch wenn er immer wieder neue macht.“ 

„Sie ſind ein unverbeſſerlicher Widerſacher!“ 
gab Baron Rotheck in unmuthigem Tone zurück. 


„Ich ändere meine Anſchauungen über dieſe 
Angelegenheit nicht, lieber Günther, und es 
bleibt bei meinem Entſchluſſe.“ 

„Aber, mein verehrter junger Herr, Sie 
werden doch nicht jahrelang in dem gefährlichen 
Bergwerke arbeiten und wegen einer ſolchen 
zweifelhaften Sache täglich Ihr koſtbares Leben 
auf das Spiel ſetzen wollen!“ entgegnete jetzt 
der alte Forſtmann mit flehender Stimme. 
„Bedenken Sie doch, daß Sie der Einzige 
Ibres Stammes ſind, Herr Baron, und daß 
dieſes ſchöne Beſitzthum, wo ſo viel Menſchen⸗ 
leben, die Sie als ihren gütigen Herrn verehren 
und lieben, verwaiſt und öde daſtehen würde, 
wenn Sie in dem Bergwerke verunglücken 
ſollten.“ 

„Geben Sie ſich nicht ſolchen trübjeligen 
Befürchtungen hin, mein lieber Günther,“ er⸗ 
widerte Baron Rotheck. „Ich werde nicht ohne 
Plan und Ziel in den Bergwerken arbeiten. 
In ungefähr drei Wochen kann ich, wie mir 
der Grubendirector ſagte, meine Ernennung 
zum Steiger erwarten, dann iſt ja die Arbeit 
nicht mehr ſo beſchwerlich für mich.“ 

„Aber ebenſo gefährlich wie bisher,“ fiel 
der Förſter, der wie eine liebende Mutter um 
das Leben ſeines jungen Herrn beſorgt war, ein. 

„Es wird aber nicht lange dauern, ſo 
avancire ich auch zum Oberſteiger,“ bemerkte 
der junge Edelmann, „und dann bin ich zum 
Aſſiſtenten des Grubendirectors ſelbſt auserſehen.“ 

„Und dann, und dann?“ fragte der Förſter 
und riß die Augen weit auf. 

„Nun, dann müſſen wir ſehen, was im 
Bergwerksbetriebe der Baumgarten'ſchen Gruben 
aus mir wird,“ ſchloß der Baron mit leichtem 
Lächeln. 

Der altersgraue Thurm von Schloß Rotheck 
zeigte ſich jetzt vor den nächtlichen Wanderern 
und nur noch wenige hundert Schritte trennten 
dieſelben vor dem Schloſſe. 

„Wie immer nach dieſem langen Wege ſind 
Sie auch heute Abend mein Gaſt, lieber Gün⸗ 
ther,“ ſagte der junge Baron bei dem Anblicke 
ſeines heimathlichen Schloſſes. „Sie ſpeiſen 
mit mir zu Abend und erzählen mir dabei 
einige luſtige Jagdgeſchichten.“ 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Baron,“ er⸗ 
widerte der Förſter und verſchwand bald darauf 
mit ſeinem Herrn in dem zwar alterthümlichen, 
aber ſtattlichen Schloſſe Rotheck. 


* * 
* 


Eine der ſtärkſten Paſſionen des Barons 
Curt von Töppen war die Jagd, und er betrieb 
dieſe jetzt um ſo eifriger, weil die geiſtvolle 
Eliſabeth Baumgarten, der Baron Curt ſchwär⸗ 
meriſch den Hof machte, die Jägertüchtigkeit 
des Barons bezweifelt und ihn nicht für fähig 
gehalten hatte, den von den Baumgarten'ſchen 
Forſten nach den Töppen'ſchen Wäldern hinüber 
wechſelnden Hirſchen ſonderlichen Schaden zu⸗ 
zufügen. Dieſen Zweifel an ſeinen Waidmanns⸗ 


tugenden ſollte die ſchöne Dame aber an ihren 
Hirſchen büßen, das hatte ſich Baron Curt feſt 
vorgenommen. Hoffte er doch dadurch der viel 
begehrten Dame gewaltig imponiren zu können 
wenn er ihr eines ſchönen Morgens oder 
Abends meldete, daß er höchſt eigenhändig 
einen der capitalen aus den Baumgarten'ſchen 
Forſten kommenden Hirſche erlegt hätte. 

„Salt jeden Abend und auch an manchem 
Karten! „Morgen war daher Baron Curt mit 
Anſtandeer Enz draußen im Walde auf dem 
ar Ri o war es auch heute Abend 

wiſchen den Baumgarten'ſchen Beſitzuugen 
und einem Theile der Appen schen Walder 157 
ein Wieſengrund und ein ziemlich großer Waldſee, 
wo die Hirſche berauszutreten pflegten, um zu 
äſen und um zur Tränke zu gehen. Auf einer 
kleinen Anhöhe am Saume des Waldes und 
gedeckt durch ſtarke Tannenſtämme hatte Baron 
Curt Aufſtellung genommen, während der 
kater Franz ungefähr hundert Schritte davon 

nks am m nde ſtand und die e 

möglich, ſeinem Herrn zu einem 
günſtigen Schuſſe zu 
45 ee verhelfen 


Hirſche ſobald wie möglich 
zu entdeck 5 j ieſel 
beranzluß rſchen e ſich an dieſelben 
ochwild ließ auch wi 
: Fün 
und vorſichtig nach allen 
vor Beginn der Abenddä 
Waldſees aus 


die Augen und ſtellte feſt, 
zwe Marke geweißte Hirsche waren. 

Der Wind war heute Abend ſehr günſtig 
er wehte von dem Waldſee herüber nach dem 
Standorte des Barons und deſſen Anweſenheit 
konnte daher der ſcharfen Witterung der Hirſche 
nicht verrathen werden. 

Langſam zogen dieſelben heran, öfters die 
Köpfe hebend und ſichernd, aber es rührte ſich 
nichts Verdächtiges, und immer mehr näherten 
ſich die Hirſche dem Stande des Barons 

öppen. Ruhig wie eine Marmorſtatue ſtand 
dieſer halb verborgen hinter dem Stamme einer 
tarken Tanne und wartete kaltblütig auf den 
günftigen Augenblick, wo er einen ſicheren 
Schuß auf den ſtärkſten Hirſch abgeben konnte. 
da Die Augenblicke der böchſten Spannung, 


ichienen gekommen zu ſein, denn immer näher 
Bi die Hirſche und konnten ſchon in den 
ächſten Minuten in Schußweite ſein. 

8 Da erſcholl plötzlich lauter Hufſchlag und 
Wesen Curt ſah, daß auf dem Wege, welcher 
gen Forsten 1105 N Baumgarten⸗ 

en führte, zwe e 

Trabe dahin ritten : zen 


„Alle Wetter, sollte dies Eliſabeth ſelbſt 


ö mit der größte Genuß des Waidmannes, 


ſein,“ dachte Töppen und richtete den Feld⸗ 
ſtecher auf die Reiter. „Wahrhaftig ſie iſt es,“ 
murmelte er leiſe, „und der Diener trabt hinter 
ihr her. Wenn die Hirſche nicht von dem 
Pferdegetrappel verſcheucht werden, wäre dies 
eine günſtige Gelegenheit, mich vor den Augen 
der Dame meines Herzens für die Zweifel an 
meiner Jägertüchtigkeit zu revanchtren. Sie 
muß ja im Hohlwege hier vorbei nnd könnte 
den erlegten Hirſch gleich in Augenſchein 
nehmen.“ 

Seine Erregung unterdrückend wandte Ba⸗ 
ron Töppen jetzt wieder vorſichtigt den Hirſchen 
ſeine Blicke zu. Die Thiere erhoben bei dem 
Schalle der Pferdehufe die Köpfe, aber bald 
äſten ſie weiter, denn das Pferdegetrappel ver⸗ 
ſtummte plötzlich. Offenbar ritt die ſtattliche 
Amazone nebſt ihrem Begleiter jetzt im Schritt 
weiter, ſo daß bei der Entfernung die Pferde⸗ 
hufe nicht mehr gehört wurden. Wagen und 
Reiter ſcheuten ja auch das Wild bei Weitem 
nicht jo wie den zu Fuß gehenden Jäger. 

Baron Töppens Herz klopfte jetzt heftig, 
denn in wenigen Sekunden mußte es ſich enk⸗ 
ſcheiden, ob er einen ſeltenen Triumph als Waid⸗ 
mann davontragen und gewiſſermaßen vor den 
Augen ſeiner Angebeteten einen Meiſterſchuß 
thun würde. Aber unglücklicherweiſe zogen die 
Hirſche jetzt thalwärts in der Richtung nach 
dem Waldſee weiter, und während Töppen 
noch einmal raſch die Entfernung taxirte und 
ſchnell in Erwägung zog, ob er mit ſeiner vor⸗ 
züglichen Büchſe einen Schuß mit Ausſicht 
auf Erfolg auf den jetzt über dreihundert Schritt 
von ihm entfernten ſtarken Hirſch riskiren 
könnte, da blitzte es am Waldſee auf und ein 
ſcharfer Büchſenknall erdröhnte durch das Thal. 
Der andere der geweihten Hirſche, welcher noch 
weiter von Töppen entfernt in der Nähe der 
Ufer des Waldſees geäſt hatte, that einen ge⸗ 
waltigen Sprung in die Luft und ſtürzte dann 
nieder, während gleichzeitig die übrigen Hirſche 
in großen Sätzen zurück nach den Baumgarten⸗ 
ſchen Forſten entflohen. 

Ein lauter Fluch erſcholl jetzt von des Ba⸗ 
rons Lippen. „Schändlich, ſchändlich!“ mur⸗ 
melte er dann. „Da iſt mir der Förſter des 
Barons⸗Rotheck oder gar der Herr Baron 
ſelbſt zuvorgekommen! Es iſt zu ärgerlich, daß 
gerade der Waldſee zu den Rotheck'ſchen Bes 
ſitzungen gehört und daß die dort drüben die 
beſten Anſtandsplätze haben.“ 

Baron Töppen hatte aber kaum ſeinem 
Aerger in dieſen Worten Luft gemacht, als der 
ſcharfe Hufſchlag eines durchgehenden Pferdes 
von dem Wege her an ſein Ohr drang. Töp⸗ 
pen, der ſelbſt ein vorzüglicher Reiter war, 
erkannte ſofort die Gefahr. 

„Um Gottes willen, wenn das feurige Pferd 
Eliſabeths durch den Schuß ſcheu geworden ſein 
ſollte,“ rief er laut, legte ſchnell ſein Gewehr 
weg und eilte, ſo raſch er konnte, auf den Rand 
des Hohlwegs, von wo aus er die Situation 
am beſten überſehen konnte, (F. f.) 
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3 Pyrogranit. 

Ein neues künſtliches Steinmaterial, eine 
Erfindung des Herrn Krtiſtoffowitſch aus 
Petersburg, wird auf die Weiſe hergeſtellt, daß 
man zunächſt gewöhnlichen ſchmelzbaren Thon 
brennt, pulveriſirt und ihn alsdann mit feuer⸗ 
feſtem getrockneten, ebenfalls gepulverten Thon 
miſcht. Das Gemiſch wird mit Waſſer zu 
einem dicken Brei angerührt und ſo weit ge⸗ 
trocknet, daß die Maſſe kaum mehr dem Druck 
des Fingers nachgiebt. Hierauf werden die 
Stücke, ſo weit es ſich um Ziegel und Platten 
handelt, vor dem Brennen einem hohen Druck 
unterworfen, dann vollſtändig ausgetrocknet und 
gebrannt. Der Brennvorgang ſelbſt wird in 
der Weiſe geſchildert, daß der gewöhnliche Thon 
den beigemiſchten feuerfeſten Thon, der bei einer 
Temperatur von 800—1200 Grad nicht ſchmilzt, 
wie eine Kittmaſſe umgiebt. Das Produkt iſt 
vollkommen politurfähig, die Druckfähigkeit ſoll 
500—600 Kilogramm pro Quadratcentimeter 
fein und die Koſten gegenüber anderen Ver⸗ 
blendſteinen nur 25 pCt. mehr betragen. Ob 
das Material auch zu Pflaſterſteinen geeignet 
iſt, werden weitere Verſuche ergeben. 


Die Eleetrieität in Anwendung auf die 
Landwirthſchaft. 


Seit einigen Jahren werden in Rußland 
verſchiedene Verſuche angeſtellt, um den Einfluß 
der Electricltät auf das Wachsthum der 
Pflanzen feſtzuſtellen. Ein Herr Spfſchnew, 
welcher die Ergebniſſe zuſammengereiht, kommt 
zu folgenden Schlüſſen: 1) Setzlinge, welche 
dem Einfluß eines inducirten Stromes aus⸗ 
geſetzt werden, entwickeln ſich raſcher und kräfti⸗ 
ger. 2) Der conſtante Strom wirkt auf eine 
raſchere Entwickelung, auf eine größere Ernte 
und auf eine bedeutende Vergrößerung der 
Frucht. 3) Die langſame Einwlrkung ſtatiſcher 
Electricität unterſtützt die Pflanzen in der Auf⸗ 
nahme von Stickſtoff. 4) Die Electrokultur 
ſchützt die Pflanzen vor ſchädlichen äußeren 
Elnflüſſen. Die electriſch gezogenen Gewächſe 
waren der Fäulniß nicht zugänglich. 


Der ſchwerſte Hammer. 

In Iron Works (Amerika) wurde nach dem 
Entwurf des Chef-Ingenieurs J. Fritz kürzlich 
ein Dampfhammer aufgeſtellt, der wahrſcheinlich 
das großartigſte Stück ſeiner Gattung iſt. Der 
Hammer wiegt 125 Tonnen und hat einen 
Hub von 18 Fuß. Das Geſtell iſt 90 Fuß 
hoch und erfordert ca. 475 Tonnen Metall zur 
Ausführung; der Ambos iſt ein Block von 
rund 1400 Tonnen Gewicht. Der Hammer 


*) Dieſes Bureau ertheilt unſeren geehrten 
Abonnenten in Patent ⸗ Angelegenheiten ohne 
Recherchen gratis Auskunft. 


wird zum Schmieden von Panzerplatten für 
die Kriegsſchiffe der Vereinigten Staaten ver⸗ 
wendet. 


Mannigfaltiges. 


— Ein junges, hübſches Mädchen, 
die Tochter eines Hutmachers im Faubourg 
Saint⸗Autoine in Paris, war in Schwermuth 
verfallen, zur großen Betrübniß der Eltern. 
Kein Aufgebot von Zärtlichkeit vermochte den 
Trübſinn des Mädchens zu bannen. Dieſer 
Tage zog ſie ſich, Kopfſchmerzen vorſchützend, 
in ihr Zimmer zurück. Als man ſie nach 
einigen Stunden holen wollte, fand man ſie 
todt auf dem Sopha; ſie hatte ſich vergiftet. 
Auf dem Tiſche lag ein Zettel mit den Worten: 
„Ich muß mich tödten, weil ich General 
Boulanger nicht überleben kann!“ Das Mädchen 
hatte vorher nie ein Intereſſe für Boulanger 
bekundet. \ 5 

— Auf eine merkwürdige Weiſe iſt 
eine junge ſchöne Amerikanerin, Miß 
Lillian Perry, die zu Covington in Tenneſſee 
wohnt, unter die Haube gekommen. Im ver⸗ 
cu e Sommer ſchrieb eine dortige Wochen⸗ 
ſchrift einen Preis von 20 Doll. für diejenige 
junge Dame aus, welche den beſten Aufſatz über 
das Thema „Ein muſterhafter Gatte“ ſchreiben 
werde. Miß Perry gewann den Preis. Ihre 
Abhandlung wurde in einer großen Anzahl 
Blätter abgedruckt. Zu Minneapolis wohnte 
ein reicher Bankier Namens Reed, ein ver⸗ 
knörcherter Junggeſell, er las den Artikel und 
war von den darin ausgeſprochenen Anſchauun⸗ 
gen geradezu entzückt. Er ſchrieb an die 
Dame, erhielt aber zuerſt keine Antwort, weil 
Miß Perry derartige Briefe grundſätzlich nicht 
beantwortete. Er ſchrieb zum zweiten Mal in 
noch eindringlicheren Worten, da antwortete ſie, 
er reiſte hin, es folgte eine perſönliche Bekannt⸗ 
ſchaft, und endlich willigte ſie ein, Reed's 
Gattin zu werden. Vor Kurzem fand im 
Heimathsorte der Braut die Trauung ſtatt. 

— Der Brautkranz iſt bei der Trauung 
erſt ſeit kaum 100 Jahren üblich geworden. 
Vor dieſer Zeit vertrat die Stelle deſſelben die 
Brautkrone, welche aus ſeinem Drahtflitter her⸗ 
geſtellt war. In der zweiten Hälfte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts nun zierte man die kleinen, 
kronenförmigen Aufſätze mit künſtlichen, den⸗ 
jenigen der Myrthe nachgeahmten Blättchen, und 
aus einer weiteren Umgeſtaltung entwickelte 
ſich allmählich die Kranzform. Einige jener 
oben geſchilderten Brautkronen befinden ſich in 
unſerem Märkiſchen Provinzial⸗Muſeum, zu 
denen kürzlich noch eine vom Jahre 1780 hin⸗ 
zugekommen iſt, die dem Nachlaß einer Hofe 
dame entſtammte. 
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